
in der Stadt für Abholer monatlich 5000
wöchentlich 1300, durch Boten bezogen 5200,

Bezugsprei

bei Poſtbezug 4500 (ohne Beſtellgeld). Erſcheint werk-
täglich nachmittags. Einzelnummer 250 Sonnabends
300 Alle Preiſe freibleibend. Poſtſcheckkonto: Leipzig Nr.
16 654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4. Für unerbetene Zu-
ſendungen wird k. Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.

(Kreisblatt)
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z Der 8geſpaltene Millimeter Satzraum 130Anzeigenpreis uns d Ware tene Millimeter Reklameraum

blatt
600 6. Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf
kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 300 b in Zahlung
genommen. Ziffergebühr 400 Porto beſonders. Alle Preiſe
freibleibend. Anzeigenſchluß vormittags 10 Uhr. Sammel-

anzeigen Sondertarif. Fernſprecher Nr. 100.

ZeitungfürStadtu. W Kreis Merſeburg
(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
Ur. 127.

Die Gewerkſchaften
Kritik des Angebots,

Berlin, Juni. Der Allgemeine Deutſche Gewerk
ſchaftsbund, der Allgemeine Freie Angeſtelltenbund, der All-
gemeine Deutſche Beamtenbund und der Gewerkſchaftsring!
Deutſcher Arbeiter-, Angeſtellten- und Beamtenverbände
haben an den Reichskanzler ein Schreiben gerichtet, in wel
chem zu dem Angebot des Reichsverbandes der Deut,
ſchen Jnduſtrie Stellung genommen wird. Es heißt
darin: Der Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie will
den privaten Beſitz nur in vorübergehender Verpfändung
und nur inſoweit verpflichtet ſein laſſen, als er in un
beweglichem Vermögen verpfändbar iſt. Das ge-
ſamte bewegliche Vermögen ſoll alſo von der Jnanſpruich-
nahme ausgeſchloſſen ſein. Hierzu fehlt jede
Berechtigung. Aber auch ſoweit eine vorübergehende
Verpfändung von Sachwertbeſitz erörtert wird, iſt ſie an
ſo viele Vorausſetzungen geknüpft, daß das Angebot ſeinen
Hauptwert verliert. Die Rückſichtnahme der Jn-duſtrie auf die eigenen Jntereſſen läßt die Jntereſſen
der Geſamtheit viel zu kurz kommen. Es fällt auf,
daß nach Meinung des Reichsverbandes aus den ſtaat-
lichen Pfandbetrieben in abſehbarer Zeit jährlich vielleicht
eine Milliarde Goldmark und mehr herausgewirt-
ſchaftet werden ſollen, während die geſamte deutſche Wirt
ſchaft nur eine Höchſtſumme bis zu 500 Gold-millionen aufbringen könne. Nach den Schätzungen des
Volksvermögens vor dem Kriege war das Verhältnis der
ſtaatlichen zu den Privatvermögen etwa 1:7. Demnach mutet
der Reichsverband den ſtaatlichen Betrieben die Auf-
bringung eines doppelt ſo hohen Betrages zu, als
die weit größeren Privatvermögen. Es iſt irreführend,
wenn der Reichsverband den Kapitalwert der von der deut
ſchen Privatwirtſchaft zu übernehmenden Jahresleitſtungen
als mehr als die Hälfte ſeines gegenwärtigen Verkaufswertes
ſchätzt. Zu dem Verlangen auf Aufhebung der Krfegs-
und Zwangswirtſchaft einſchließlich der Außenhandelskon-
trolle erklären die Gewerkſchaften, daß die Zwangswirtſchaft
ſtark gelockert und hauptſächlich nur als Verteilungs-
vorſchläge übriggeblieben ſei. Auch die Außenhandelskon-
trolle befinde ſich in völliger Selbſtverwalt un g
der Wirtſchaftskreiſe. Eine ſofortige Aufhebung der Demobil-
machungsvorſchriften ſei für die geſamte deutſche Wirtſchaft
untragbar und die Forderung nach einer Beſchränkung
der Staatsgewalt auf das Schiedsrichteramt in wirtſchaftlichen
Streitigkeiten ſei ein bedauerlicher Man gel an ſo-
zialer Einſicht.

Das Schreiben gibt dann Richtlinien an für eine ſinn-
volle Steuerreform zum Zweck der Ausba lanzterung
des Haushalts und fährt fort: Die Forderungen des Reichs
verbandes nach einer Steig erung der allgemeinen
Arbeits leiſtung bedeutet nicht nur die volle Arbeits-
pflicht aller Beſchäftigten, ſondern auch die Anerkennung des
Rechts auf volle Beſchäftigung. Die Entlaſſungen der Ar-
beitnehmer durch teilweiſe und periodiſche Betriebseinſchrän-
kungen und Stillegungen wirken der Steigerung der Pro-
duktion entgegen und erſchweren deren qualitative
Hebung. Das Streben nach mehr als achtſtündi ger
Tagesarbetkt, unterſtützt durch unbeſchränktes Ent-
laſſungsrecht der Arbeitgeber, bedeutet ferner die Abwälzung
des dem Beſitz aufzuerlegenden Teils der Reparationslaſten
auf die Arbeitnehmecc, die dann durch Mehrarbe t und
Hunger die Veſctzinſung der dem Auslande geſchuldeten
Milliarden aufzubringen hätten.

Die Gewerkſchaften können eine ſolche Entſechtung und
tHerabſdirkickung der Lebenshaltung der Arbeitnehmer niemals
dulden und die Arbeiteiſnehmer ſind nicht gewillt, auf dieſe
Weiſe die Reparationslaſten zu tragen. Zuſammenfaſſend er
klären wir daß in dem Schreiben des Reichsverbandes die
Grundlage für eine Löſung des Geſamtproblems der Reparag-
tionen nicht gegeben iſt. An einer geſunden Löſung des
Reparationsproblems mitzuwirken, betrachten die unterzeich-
neten Verbände auch weiterhin als ihre Aufgabe.

Der Alte Benlgarbeiterverband gegen die „Bedingungehn“,
Köln, 2. Juni. Aus dem Ruhrbezirk wird gemeldet:

Zu dem Angebot des Reichsverbandes der Deutſchen Jn-
duſtrie in der Replarationsfrage erklärte die Revierkon—
ferenz des Alten Bergarbeiterverbandes, daß der Verband
der Bergarbeiter Deutſchlands ſich zu der ern ſten, nach
drücklichen Erklärung genötigt ſieht, daß er ſich
der Verwirklichung dieſes Planes mit allenMitteln widerſetzen wird.

Die deutſche Note.
Veröffentlichung Mitte nächſter Woche.

Nach den noch am Donnerstag gepflogenen Berntungen
zwiſchen der Reichsiſegierung und einzelnen Parlamentsver-
treten können die Beſprechungen die ſich um die
Grundzüge des deutſchen Erſgänzungsangebotes rankten, im
allgemeinen als abgeſchloſſen angeſehen werden. Das
Reichskabinett hat ſich nunmehr an die Arbeit gemacht,
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um Indnſtrieopfer.
den eigentlichen Wortlaut feſtzulegen. Mit einer Ver
öffentlichung vor Mitte nächſter Woche iſt kaum
zu rechnen.

Teiſweiſe Räumung des Rußrgebiets!
Elberfeld, 2. Juni. Die Meldungen, daß die Franzoſen

infolge engliſcher Proteſte das ganze ſüdlich der
Ruhr gelegene Gebiet zu ränmen beabſichtigten, ſcheint ſich
zu beſtätigen. An amtlichen deutſchen Stellen wird die
Ränmung der Kontkrollſtation Hengſtey ſchon in Kürze
erwartet.

Es wäre ganz ſonderbar, wenn Frankreich beginnen
ſollte, ſich um engliſche Einſprüche zu kümmern und auf
ſolche Proteſte hin die Hälfte des Raubes dieſes Jahres
preisgeben wollte. Man nehme die Meldung, obwohl ſie
ſich zu „beſtätigen ſcheint“, doch ſehr vorſichtig auf.
Frankreich widerſetzt ſich der Erörterung der Sagarfrage.

Paris, 1. Juni. Der Generalſekretär des Völkerbundes,
Sir Erik Drummond, teilte dem Pariſer Kabinett mit
daß der engliſche Vorſchlag, die Verhältniſſe im Sagar-
gebiet durch eine Kommiſſion unterſuchen zu laſſen,
auf die Tagesordnung der nächſten Tagung des Völkerbundes
geſetzt würde. Die franzöſiſche Regierung wird ſofort nach
London und Genf mitteilen, daß ſie hierzu ihre Zu
ſtimmung nicht erteilen könne.
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Einen Polchſoßindenümenen Dolchſtoßindenßücen
der Brüder an Ruhr und Rhein begeht, wer ihnen nigt hilſt.

Harum gebt zum

Deutſchen Volksopfer!
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777 v 83 e100 Millionen Mark Kontrißution für Puisburg.
Duisburg, 2. Juni. Eine neue Kontribution von 100

Millionen Mark, ſofort zahlbar, iſt der Stadt Duis-
burg durch den Kommandierenden General auferlegt worden.
Als Grund iſt Sabotage an Eiſenbahn und Telegraphen-

III
e

IIIu I
e

inien angegeben und zwar an der Dickelsbergbrücke, auf
der Eiſenbahnlinie Oberhauſen-Wedau, am Fuße eines Tele-
graphenpfoſtens am Bahnhof Wedau, und an einem Kon-
trollpoſten in Meiderich. Der Stellvertreter des Oberbürge-r
meiſters wird verſönlich für die Zahlung haftbar
gemacht. An amtlicher Stelle ſind zwei von dieſen Fäl-
len überhaupt nur bekannt. Es handelt ſich nach der Er-
klärung der Behörden um ganz einfache Diebſtähle von Lei-
tungsdraht. Ueber die Sabotagegakte an der Dickelsbachbrücke
wird erklärt, daß die Belgier angeben, es ſei eine Spren-
gung vorgenommen worden. An amtlicher Stelle iſt vom
dieſer Sprengung nichts bekannt.
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Münſter, 1. Juni. Der Bahnhof Friedrichsfelde
bei Weſel iſt Heute von den Belgiern wieder geräumt
worden. Jn Hamborn haben die Franzoſen das Anſchluß-
gleis zur Zinkhütte durch Herausnehmen der Schienen un
brauchbar gemacht. Damit iſt jede Möglichkeit von Sen-
dungen an ſämtliche größeren induſtriellen Werke des weſt-
fäliſchen Bezirks unterbunden worden. Auf der mili-
tariſierten Eiſenbahnſtrecke, die früher bei Luenen-Nord
endete, werden die franzöſiſchen Perſonenzüge nur noch bis
zum Bahnhof Datteln gefahren. Auf der Strecke Düſſel-
dorf Duisburg--EſſenHauptbahnhof verkehren täglich vier
franzöſiſche Perſonenzüge.

gm Rahmen der Sanktionen
gegen die Stadt Oſterfeld iſt die Maßregelung verſchie-
dener Bewohner, aus deren Gärten am 27. Mai auf einen
Poſten geſchoſſen worden ſein ſoll, erfolgt. Die Bewohner
des Hauſes, zu dem der Garten gehörte, ſowie die Fami-
lienvorſtände der beiden Nachbarhäuſer ſind ausgewieſen
worden. Außerdem wurde die Verkehrsſperre von 8.30
Uhr abends bis 5 Uhr morgens verhängt.

Herausgeber Ludwig Baltz)

163. Jahrgang.

Wird England aktiv
Die politiſchen Zuſtände Europas treten allmählich in

ein kritiſches Stadium. Die zur Verhandlung ſtehende Kern-
frage iſt in der Sprache der Entente das Reparationsprob-
lem, für uns dagegen die widerrechtliche Beſetz ung des
Rheinlandes. Mit dieſer verſchiedenartigen Formu-
lierung verbindet ſich gleichzeitig auch die grunbſätzlich ver-
ſchiedene politiſche Einſtellung der beiden Parteien. Aber
während in Deutſchland Einmütigkeit darüber beſteht, daß
die Reparationsfrage unpolitiſcher Natur ſein müßte, daß
ſich die Reparationsfrage unſchwer löſen laſſe, wenn man ſie
des imperigliſtiſchen Ballaſtes entkleidete, findet ſich auf der
Gegenſeite eine derartige Eindeutigkeit und Einhelligkeit
nicht. Alle Verſuche, die deutſcherſeits gemacht worden ſind,
ine Erklärung herbeizuführen, ſind bisher geſcheitert. Frank

reich will die Unterjochung Deutſchlands auf wirtſchaft
lichem und politiſchem Gebiete und zwar mit dem Mittel
der Reparationsforderungen. England voertritt den entgegen

Standpunkt bishergeſetzten Standpunkt, hat aber dieſem
keine Geltung verſchaffen können. Mit dem Amtsantritt
eines neuen Miniſteriums Baldwin ſcheint indeſſen eine
neue Linie der politiſchen Aktion in England aufgenommen
worden zu ſein. Die „Times“ fordert in einem „die oberſte
Frage“ überſchriebenen Leitartikel baldigſte Regelung der Re
parationsfrage als Ziel der britiſchen Politik, da keine Zeit
zu verlieren ſei, und ſagt ferner: Es liegt im Jntereſſe der
Welt im allgemeinen und Europas im beſonderen, daß die
britiſche Regierung bereit ſei, ſobald wie möglich einzugreifen,
um eine Regelung zu fördern. Die Verſchlechterung der deut
ſchen Wirtſchaftslage in den letzten Monaten ſei ſo ſchnell ge-
weſen, daß Deutſchland ein Moratorium im Weſen, wenn
nicht in der Form gewährt werden müſſe, damit Deutſch
land Zeit und Gelegenheit habe, ſeine Finanzen auszu-
gleichen. Schließlich ſagt die Times Man müſſe den
Gedankenan Garantien undep roduktive Pfän-
der aufgeben. Und gleichzeitig fordert das eng-
liſche Blatt eine Finanzkontrolle in Deutſchland. Jn
dem halbamtlichen Organ der engliſchen Regierung dem
„Daily Telegraph“ wird gleichzeitig der Gedanke vertreten,
man müſſe die deutſchen Staatsverpflichtungen international
diskontfähig machen. Damit iſt der engliſche Plan umriſſen.
Aber ihm fehlt auch heute noch der klare unzweideutige
Ausdruck der dafür notwendigen Vorausſetzung. Keinev-
lei deutſche Staatsobligationen würden „international dis-
kontfähig“ ſein, ſofern nicht Frankreich ſeine bisherigen
Grundſätze in der Behandlung der Reparationsfrage auf-
gibt. Frankreich muß auf den Gedanken der pro-
duktiven Pfänder verzichten. Jn einer halbamt-
lichen Erklärung der engliſchen Regierung wurde in der
vergangenen Woche die Rechtslage beleuchtet, die durch den
Einmarſch Frankreichs geſchaffen worden iſt. Es wurde be-
tont, daß ſie ſich in keiner Weiſe von derjenigen unterſcheide,
die durch den Einmarſch der Rumänen in Ungarn ſeinerzeit
entſtanden wäre. Das Gutachten über die Unrechtmäßigkeit
des rumäniſchen Vorgehens war ſeinerzeit von Clemenceau
perſönlich unterſchrieben worden. Aber es mangelt bis auf
den heutigen Tag die franzöſiſche Anerkennung der damals
von Frankreich vertretenen Grundſätze.

Es fragt ſich heute, ob ein Ausweg aus den be-
ſtehenden Schwierigkeiten denkbar iſt. Poincare hat allen
Propheten zum Trotz in der Kammer ein überwältigendes
Vertrauensvotum erhalten. Das Vertrauensvotum
iſt die direkte Folge des deutſchen Angebotes,
das nach franzöſiſcher Auffaſſung den Beweis liefert, Deutſch-
land könne zahlen, wenn man es nur genügend drücke. Es
kommt alſo darauf an, dieſen weltpolitiſch verfehlten Ein-
druck der deutſchen Note zu verwiſchen und die Erörterung
der deutſchen Zahlungsfähigkeit nach dem Vorſchlage der
„Times“ und nach dem Vorſchlage der deutſchen Regierung
einem internationalen Sachverſtändigenkomitee zu übertragen,
deſſen Zuſammenſetzung freilich Deutſchlands Zuſtimmung
finden müßte. Es iſt der einzige Weg, aus der politiſchen
Verwirrung herauszukommen. Ob er gangbar ſein wird,
iſt auch heute mehr als zweiſelhaft. Jndeſſen laſſen
die engliſchen Aeußerungen immerhin erhoffen, daß Eng
land das Bedürfnis verſpürt, wieder ein weltpolitiſcher Fak-
tor zu werden. Den Beweis dafür zu liefern, daß England
auch heute noch eine Weltmacht iſt, wird anläßlich der Aus-
einanderſetzung über die deutſche Reparationsſchuld leicht
genug ſein.

Am Donnerstag folgte die ſchon vor längerer Zeit
angekündigte Belegung des Polizeipräſidiums Oberhau-
ſen durch franzöſiſche Alpenjäger. Vorläufig wurden das
Erdgeſchoß mit Truppen belegt, während das zweite Ober-
geſchoß noch leer ſteht. Dem Vernehmen 'nach, ſoll die
Kommandantur im Gebäude des Polizeipräſidiums unter-
gebracht werden.



bulkerbeck verurteilt
Duisburg, 2. Juni. Der vor einigen Tagen verhaftete

Oberregierungsrat Lutterbeck, der rtreter des Regie
rungspräſidenten, iſt am Freitag vom Kriegsgericht in Sterk-
rade wegen Beleidigung des Kommandierenden Generals in
Duisburg zu einer Gefängnisſtrafe von zehn Mo-
naten verurteilt worden. Er ſoll angeblich in einem Briefe
den Kommandierenden General Longevil beleidigt haben.
Der Staatsanwalt hatte ein Jahr Gefängnis beantragt. Dio
Verteidigung führte aus, daß die Tatſache, daß Oberre-
gierungsrat Lutterbeck den Frie nicht ſelbſt geſchrieben, ſon
dern nur unterſchrieben habe, kaum als Beleidigung gelten
könne, da dies in Deutſchland üblich ſei. Trotzdem wurde der
Oberregierungrat zu der gemeldeten Strafe verurteilt.

Von einem franzöſiſchen Auto überfahren.
Bochum, 1. Juni. Ein mit franzöſiſchen Offizieren be

ſetztes Automobil fuhr heute Nachmittag infolge Ausgleitens
in die Menge. Ein Mädchen wurde getötet; zwei weitere
Perſonen verletzt.

Paßſchikanen gegen Lehrer.
Duisburg, 2. Juni Auf dem Bahnhof Winſen wird eine

Ker ſtrenge Paßkontrolle durchgeführt. Perſonen, deren
aß nicht mit dem Stempel der Beſatzungstruppen verſehen

iſt, werden nicht durchgelaſſen. Verſchiedene Lehrer, die in
ecklinghauſen ihren Urlaub verbracht hatten, wurden an

der Grenze zurückgewieſen und konnten infolgedeſſen ihre
Lehrtätigkeit mit Anfang des neuen Schulquartals nicht
beginnen.

Wiederaufnahme der Arbeit,
Bochnum, 2. Juni. Die Belegſchaftsverſammlungen der

Eiſenwerke des Vochumer Bezirks beſchloſſen geſtern, dem
Ergebnis der Lohnverhandlungen zuſtimmend, heute in allen
Betrieben die Arbeit wieder aufzunehmen. Die Banuarbeiter
ſind geſtern ſchon geſchloſſen zur Arbeit zurückgekehrt.

Jm Hattinger-Wattenſcheider- und Wanner-Revierx ſind
die Belegſchaften geſtern zur Früh- und Nachmittagsſchicht
faſt vollzählig wieder eingefahren.

Der Gewerkſchaftsverein Chriſtlicher Bergarbeiter in
Gelſenkirchen wird zu einer beſonderen Revierkonferenz zu-
ſammentreten, um Stellung zu dem Lohnabkommen zu
nehmen. Der Vorſtand des Gewerkvereins Chriſtlicher Berg-
arbeiter wurde von der letzten Revierkonferenz ausdrücklich
ermächtigt, ſelbſtändig zu dem Lohnabkommen Stellung zu
nehmen. Der Vorſtand ſteht auf dem Standpunkte, daß
das Lohnabkommen angeſichts der Teuerung nicht weit genug
gegangen iſt und daß ſchleunigſt neue Verhandlungen folgen
müſſen, um die Löhne der Teuerung entſprechend zu erhöhen.
Angeſichts der Dringlichkeit der Lohnerhöhung wird aber
das getätigte Lohnabkommen vom Gewerkſchaftsverein Chriſt-

licher Bergarbeiter angenommen.
Frunſcreichs Cinverſtündnis

mit dem KRuhraufſtund,
Jn welcher Weiſe Franzoſen und Kommuniſten Hand

in Hand gearbeitet haben, geht aus Aeußerungen ver
ſchiedener Kommuniſten hervor, die die „L. N. N.“ ver-
öffentlichen.

Die am Donnerstag erfolgte Verhaftung von Rädels-
führern des Putſches im Ruhrgebiete wird hoffentlich bald
die notwendige Klarheit über die ganze Bewegung bringen.
Daß Frankreich den Aufſtand mehr oder minder ſtill-

end duldete, haben wir ſchon mehrfach hervorgehoben.
nnoch entbehrt es nicht eines piſten Reizes zu hören,

was der Kommuniſt Viktor Sieth in einer Hörder Ver-
ſammlung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes erklärte.«
Er teilte mit, daß vor etwa vierzehn Tagen in einer Dort-
munder Kommuniſtenverſammlung ein gewiſſer Schleiber aus
Berlin geſagt habe:

„Wir haben mit den Franzoſen verhandelt.“
Der franzöſiſche General habe an die Kommuniſten die Auf-
forderung gerichtet, im Ruhrgebiet die Räte-
republik auszurufen.“ Schleiber fuhr fort: „Wir.
haben uns einverſtanden erklärt, wenn uns die Fran-
zoſen Maſchinengewehre und Munition ſtellen.“ An dieſer
Forderung aber ſeien die Verhandlungen geſcheitert. Auf
dreimalige Befragung, ob ſeine Mitteilungen auch tat-
ſehnte ſtimmten, antwortete Schleiber jedesmal: „Ja, das
timmt!“ Jn einer anderen Verſammlung zu Hörde

äußerte ſich noch ein Kommuniſt Kranlidet, daß der KPD.
der Aufſtand drei Wochen zu früh gekommen ſei.

Aber die Tragikomödie geht noch weiter. Wir entſinnen,
uns, daß eines Tages der „Roten Fahne“ vor ihrer eigenen,
Courage bange wurde, daß ſie den ſchüchternen Verſuch
machte, die Unſchuldige zu ſpielen. Das hatte zur Folge, daß
ein Teil der Aufrührer an den eigenen Führern irre wurde.
Als Beſtätigung dazu erfahren wir Einzelheiten zu dieſem
trüben Kapitel der verführten Verführer: Bereits am Diens-
tag wurden in einem Dortmunder Kaffeehauſe fünf Rädels-
führer der Kommuniſten feſtgenommen, darunter ein ge-
wiſſer Kolbitz,, der aus den mittel deutſchen Un-
ruhen bekannt iſt. Durch dieſe Verhaftung waren die
Hundertſchaften vor den Kopf geſtoßen worden, und ſie
wußten nicht mehr, wo aus noch ein. Man verkroch ſich
allenthalben in Verſtecke, um vor Nachforſchungen ſicher
zu ſein. Die nun im Laufe des Donnerstag in Dortmund
feſt genommenen 88 Kommuniſten waren faſt durchweg junge
Burſchen von auswärts, die von ihren Führern in hilf-
loſer Lage verlaſſen worden und ſämtlich ohne Mittel
waren!
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Die Faßziſtenuttentate in der franzölt ſchen Kummer

Paris, 2. Juni. Jn der geſtrigen Kammerſitzung kamen
mehrere Interpellationen über die vorgeſtrigen Ueberfälle
auf franzöſiſche Abgeordnete, die ſich in den Straßen von
Paris ereignet haben, zur Beſprechung. Der Miniſter des
Jnnern erklärte ſich bereit, die Jnterpellationen ſofort zu
beantworten. Als erſter Redner ſprach der Führer der
Radikalſozialiſten Her riot, der die Ueberfälle als feige
und ſt upide brandmarkte. Er ſprach von dem Vorhanden-
ſein einer faſziſt iſſchen Bewegung in Frankreich,
gegen die gerade jene Abgeordneten auftreten wollten, die
man auf dem Wege zu Verſammlungen mißhandelt habe.
Herriot wies darauf hin, daß die Polizei in allen dieſen
Fällen nicht eingegriffen habe, weil man ſie davon zurück
hielt. Niemand beklage das mehr, als die Polizei ſelber.
Auf die fortgeſetzten Zurufe des Abgeordneten Daudet,
der den von den Anarchiſten an ſeinem Parteifreunde
Plateau begangenen Mord in die Debatte warf, erwiderte
Herriot, daß auch die Ermordung von Jaures immer noch
ungeſühnt ſei. (Beifall auf der Linken.) Als zweiter Redner
ſprach der Abgeordnete Brouſſe, der erklärte, wenn die
Republik bedroht werde das möge Herr Daudet wiſſen
dann werde es keine Sozialiſten, keine Radikalen, ſondern
geeinigte Männer geben und alle Republikaner werden ge-
ſchloſſen gegen die Faſziſten auftreten. (Stürmiſcher Beifall.)
Der Miniſter des Jnnern, der darauf das Wort nahm,
fagte: Jch erkläre im Einverſtändnis mit der geſamten Re-

und dem Miniſterpräſidenten, daß wir die geſtern
n Paris vorgefallenen Attentate auf das Entſchiedenſte miß-

billigen. Die Regierung findet dieſe Ueberfälle als un-
erträglich und iſt entſchloſſen, ſie unerbittlich zu
unterdrücken. Weiterhin ſagte der Miniſter, nach den
Unterſuchungen, die angeſtellt wurden, haben wir den Be-
weis dafür, daß eine Organiſation, die ganz Frankreich um-
faßt, die Republik bedroht. Wir haben Kenntnis ihrer Führer
Wir verſichern Jhnen, daß wir die Republik ver-
teidigen werden. Das gerichtliche Verfahren iſt im Gange.
Als letzter Redner nahm Daudet das Wort, der u. a. ſagte, die
Taten, die man den camelots du roi vorwerfe, ſind keine
Gewaltakte, ſondern Akte der Warnung und Gegen-
wehr geweſen. Daudet mußte unter ſtürmiſchen Zurufen
von der linken Seite des Hauſes: Mörd er! Mörder!
die Tribüne verlaſſen. Jn der darauf folgenden Ab-
ſtimmung wurde die Tagesordnung des Abgeordneten Brouſſe
angenommen, die von der Regierung als die einzig annehm-
bare bezeichnet und mit der Vertrauensfrage verknüpft
war.

Millerands neueſte hehrede,
Paris, 2. Juni. Jn Straßburg hat geſtern zum

Abſchluſſe der Reiſe des Präſidenten der Republik durch das
Elſaß ein Feſteſſen ſtattgefunden, auf dem Millerandi
das Wort nahm. Er ſagte: Jch faſſe meine Eindrücke von
der elſäßiſchen Reiſe in das Wort zuſammen: Elſaß, Dein
Name iſt treu! Manchmal fragte ich mich, ob die äußere
Politik, die die Regierung verfolgte, gut ſei. Sie haben
darauf mit einem Enthuſiasmus, für den ich Jhnen dank-
bar bin, geantwortet und ich habe das klare Gefühl, daß
aus der Menge der Zuruf aufſteigt: So, ſo fort! Vier Jahre
lang hat die Regierung der Republik ihre Anſtrengungen
verſtärkt, um Deutſchland zum Zahlen zu bringen. Die
Reichsregierungen, die aufeinander folgten, haben alle ihren
ſchlechten Willen klar bewieſen Wir ſind zum Beſten
gehalten und geprellt worden. Wir empfinden
keinen Haß und keinen Zorn, ſondern wir haben
erklärt und nun iſt unſer unerbitterlicher Entſchluß gefußt,
die Jntereſſen Frankreichs nicht verletzen zu laſſen. Deutſch-
land wird zahlen, was es uns ſchuldig iſt. Jch gebe Jhnen
mein Wort dafür (Lebhafter Beifall. Um uns in unſerem
Entſchluſſe zu beſtärken, gab uns Deutſchland ein gutes
Beiſpiel und wir können zu ihm ſagen? Du verfällſt jetzt
dem Geſetz, das Du ſelbſt gemacht haſt. Millerand erinnerte
daran, daß nach dem Kriege von 1870 Deutſchland den
Franzoſen eine Laſt von fünf Milliarden Goldfrank auf-
erlegt habe. Es habe Frankreich nicht gefragt, ob es zahlen
könne; es habe keinen Aufſchub gewährt. Es habe nur ge-
ſagt: So viel ſchuldet Jhr mir. Jch halte Euer Gebiet be-
ſetzt und wenn Jhr mich bezahlt habt, will ich wieder
gehen. Deutſchland hat gehalten, was es geſagt hat. Frank-
reich wird es auch halten.

Beruhigung in Bautzen,

Vautzen, 2. Juni. Geſtern herrſchte in der Stadt
Bautzen vollſt än dige Ruhe. Die Stadtverwaltung
hat eine der Hauptbedingungen der Demonſtranten er-
füllt, und die vorgeſtern herangezogene Landgendarmerie
wieder entlaſſen.

Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung,

Laßt brauſen, was nur brauſen kann,
Jn hellen, lichten Flammen!
Jhr Deutſchen alle Mann für Mann
Für's Vaterland zuſammen!

E. M. Arndt.
Weitere Spende: A. E. 3000 Mark.
Vortrag 3252 989 Mark, insgeſammt 3 255 989 Mark.

Aus Stadt und Umgebung
Dom lIhßeuter-Berein.

Der Vorſtand hielt geſtern eine Sitzung unter Vorſitz
des Stadtrats Beſſert ab. Aus den Beſchlüſſen iſt folgen-
des von Jntereſſe: Die Opern „Bajazzi“ und „Cavalleria
ruſticanga“ werden vorausſichtlich Mitte Juni ſtattfinden. Bis
zur Wiederaufnahme der eigentlichen Spielzeit im September
ſollen gelegentliche Gaſtſpiele der Halliſchen Künſtler, des
ehemaligen Deſſauer Hoftheaters und wahrſcheinlich auch des
Stadttheaters Leipzig geboten werden, deren Beſuch den
Mitgliedern ohne Zwang anheimgeſtellt wird. Auch
in der nächſten Spielzeit werden die Mitglieder des Halle-
ſchen Stadttheaters unter Herrn Dr. Groß, die hier ſo viel
Freunde ſich erworben haben, gaſtieren. Zur künftigen
glatteren Abwickelung des Kartenverkaufes richtet der Verein
nunmehr eine eigene Verkaufsſtelle im „Tivoli“ ein, die täg-
lich geöffnet ſein ſoll. Damit wird vor allem auch ein
bequemerer Austauſch von Karten der einzelnen Gruppen,
die nun in einer Hand ſind erreicht werden. Nach Beginn
der neuen Spielzeit wird die Aufnahme weiterer Mitglieder
von der Leiſtung einer beſonderen Gebühr abhängig gemacht
werden. Jm neuen Theaterabſchnitt ſollen weiter Schau-
und Luſtſpiele, ferner einige Opern und Opperetten veran-
ßaltet werden. Daneben wird ein Künſtlerkonzert, (Berliner
Staatskapelle), ein Tanz- und ein Vortragsabend ſtatt
finden, deren Beſuch jedem Mitgliede anheimgeſtellt iſt.
Nichtmitglieder ſollen in Zukunft unter keinen Umſtänden
mehr zugelaſſen werden. Wie der Vorſitzende bekannt
gab, iſt das vom Stadtbauamt angefertigte Umbauprojfekt
des Schloßgartenſalons fertiggeſtellt und liegt bereits der
Regierung vor. Jn nächſter Woche wird eine Kommiſſion
dasſelbe prüfen und dann ſofort weiterreichen.

Die Kohlenkleinhandelspreiſe.
Für die Kleinhandelspreiſe für Kohlen kommen neben

der bereits mitgeteilten neuen Preisfeſtſetzung ab Grube
und der 50prozentigen Frachterhöhung der Eiſenbahn noch
die Verdienſtſpanne des Kleinhandels hinzu. Man wird
ſchätzen müſſen, daß der Zentner Steinkohle rund 20000
Mark, Braunkohlenbriketts 13000 bis 14000
Mark koſten wird. Aus den Kreiſen des Bergbaues wird
hierzu erklärt, daß man dieſes weitere Anziehen der Preis-
ſchraube außerordentlich bedauere, daß jedoch die von der
Regierung vorgenommene liberale Erhöhung der Staats-
arbeiterlöhne außerordentlichen Einfluß auf die Lohn-
ver handlungen im Bergbau ausgeübt habe und man dem
Bergarbeiter gerechterweiſe einen wenigſtens annähernden
Lohn bewilligen mußte.

Der Mai Jnder:
Jm Laufe des vergangenen Monats hat ſich eine ſprung-

hafte Verteuerung aller Lebensbedürfniſſe vollzogen. Die
Reichsmeßziffer der Koſten eines vierköpfigen Arbeiterhaus-
haltes ſtieg nach den Berechnungen der „JInduſtrie- und
Handelszeitung“ von 3257 in der erſten Maiwoche auf
3474, d. h. um 6,5 v. H. in der zweiten Maiwoche auf
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34prozentige Steigerung gegen April.

3750, d. h. um 7,9 v. H.; in der dritten Maiwoche auf
4236 (13 v. H.), um in der Schlußwoche des Mai mit
einer Steigerung auf 4922 eine nochmalige Verteuerung
um 17,8 v. H. zu erfahren. Auf den Monatsdurchſchnitt
berechnet, ſtieg der Teuerungsindex der „Jnduſtrie- und
Handelszeitung“ von 2993 im April auf 4003 im Mai,
was einen Monatsdurchſchnittsgrad von 33,8 v. H. bedeutet
Jm April hatte demgegenüber der Steigerungsgrad im Ver-
gleich zum Vormonat nur 6,5 v. H. ausgemacht. Die Sen-
kung des Auslandswertes der Mark hat im Maidurchſchnitt,
am Dollarkurs gemeſſen, 94,6 v. H. betragen. Beſonders
ſtarken Preisaufſchlägen waren die Fleiſch- und Fettpreiſe
unterworfen, die mit der mehr oder weniger- ſtarken Ver-
teuerung aller anderen Lebensmittel vor allem das Empor-
ſchnellen des Ernährungsinder von 3931 im April auf 5337
im Mai (plus 35.8 v. H.) verurſachten.

Die Merſeburger Rudergeſellſchaft
hat bei dem warmen Wetter ihre Sporttätigleit erhöht, Täg-
lich fahren Boote aller Gattungen ſtromauf, ſtromab. Be
ſonders die Ausbildung der RennMannſchaften, die all-
abendlich zwiſchen 7 und 9 Uhr zwiſchen dem Bvotshaus
Luppe-Mündung und der Eiſenbahnbrücke ſtattfindet, dürfte
für die Sportwelt Merſeburgs von Jntereſſe ſein. Ein Spa-
ziergang dorthin gibt allen Freunden des Ruderſports Ge-
legenheit, zu ſehen, mit welcher Energie und Ausdauer
Trainer und Mannſchaften ſich für die vorgeſehenen Regatten,
am 16. und 17. in Calbe a. S. und am 23 und 24. in Halle
Neu-Ragoezy Einzelheiten im Sportteil) vorbereiten, und
mit welcher Gewiſſenhaftigkeit Starts, Sports uſw. immer
und immer mit heißem Mühen wiederholt werden, bis alles
bis ins Kleinſte klappt. Selbſt Laien werden ohne Weiteres
bemerken, daß gerade dieſe Sportart mehr als alle anderen
genaueſte Zuſammenarbeit der Mannſchaft unter ſich und in
Verbindung mit dem Steuermann erfordert.

Vereinigte Lichtſpieltheater.

Um die Wirkſamkeit des diesmaligen Spielplans in den
Kammer-Lichtſpielen wetteifern 2 Filmſtüchke; das Sitten-
gemälde „Die Macht einer Frau“ mit Lilly Flohr in der
Hauptrolle, weiß infolge ſeiner fein abgeſtuften Handlung,
in der ſich ein junges Mädchen einen Mann zu erzwingen
verſteht, und ſeiner einwandfreien Darſtellung, das Publikum
für ſich zu gewinnen und die Spannung bis zur letzten Szene
zu ſteigern. Das 6aktige Lebensbild: „Das Attentat in
der großen Oper“ iſt das wertvollere Stück. Trotz breitange-
legten ſentimentalen Einſchlags weiſt es eine geſchickt kon
ſtruierte Handlung auf. Die Lebens- und Liebesaffären der
Heldin bleiben dank der farbenbunten Umwelt des Stoffes
bis zum Schluß feſſelnd. Die Regie hat idylliſch reizende
Landſchaftſzenen für die Hauptdarſtellerin als Dorfbackfiſch
geſchaffen. Dekorative Mittel, Jagd- und Reitſzenen bilden
den Rahmen für die ſpätere elegante Weltdame und Sängerin.
Auch die Bühnenſzenen ſtehen photographiſch in beſter Belich-
tung. Darothy Philips vermag der durch Ruhm und
Rauſch leichtſinnig und übermütig gewordenen Diva viel-
ſeitige Züge zu geben; beſonders ſympathiſch berührt der
verſöhnende Schlußakt, da die Sängerin, nachdem ſie ver
ſchiedentlich Schiffbruch gelitten, im Hafen des Vaterhauſes
wieder landet. Jm Modernen Theater kommen zwei
große ruſſiſche Werke zur Aufführung, beide nd ſpannend
und hochintereſſant, ſo daß ein Beſuch dieſer beiden Pro-
gramme ſich empfehlen läßt.

Da vom „Friederieus Rex-Film“ noch nicht viel Ko
pien fertig ſind, können nur erſt die eigenen Theater der
Ufa berückſichtigt werden: doch iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß
die Aufführung des 1.4. Teiles in den nächſten Wochen
ſtattfindet.

Falſche Reichsbanknoten zu 50 000 Mark.
Wie bereits Ende März dieſes Jahres bekannt gegeben,

find von den in Schwarzdruck ausgeführten Reichsbanknoten
zu 50 000 Mark Fälſchungen aufgetaucht, bei denen das
bei echten Noten auf der rechten Seite in das Papier ein-
geformte Waſſerzeichen Eichenlaub und Kreuzdorn dar-
ſtellend fehlt oder mangelhaft nachgebildet und in der
Durchſicht nicht oder nur ſchwach zu ſehen iſt: die orange-
roten, bei echten Noten in das Papier eingebetteten
Pflanzenfaſern ſind durch ähnlich getönte Druckſtriche, die
ſich mit einer Nadel vom Papier nicht abheben laſſen,
vorgetäuſcht. Jn Berückſichtigung des verhältnismäßig hohen
Wertes einer 50 000 Mark-Note wird vorſtehendes nochmals
zur Kenntnis gebracht und entſprechende Vorſicht bei der
Prüfung ſolcher Noten empfohlen. Es hat ſich ferner her-
ausgeſtellt, daß bei einer Anzahl echter 50000 Mark-
Noten die Kontrollnummern infolge Verwendung einer nicht
beſtändigen, waſſerlöslichen, mehr rötlichen Farbe verwiſch-
bar find. Bei Noten mit verwiſchten Nummern iſt daher
ſtets auf das Kennzeichen echter Noten Waſſerzeichen und
Faſerſtreifen zu achten, auch empfiehlt es ſich, dieſe
Noten der nächſten Reichsbankſtelle baldigſt zuzuführen.

Ein Alnminium-Tauſender.
Der Reichsrat wird den Beſtand der deutſchen Erſatz-

münzen erheblich vermehren. Die Prägung von 180 Mil-
lionen neuer 500-Mark-Stücke in Aluminium und die Ver-
doppelung des bisherigen Beſtandes an 200-Mark-Stücken in
Aluminium iſt vorgeſehen. Nach der Bewilligung und
Ausführung dieſer Vorlage werden insgeſamt für 210 Mil-
liarden Mark Erſatzmünzen in Deutſchland in Umlauf ſein.
Das neue 500-Mark-Stück, das die Größe des als Ver-
faſſungstaler bekannten 3-Mark-Stückes in Aluminium hat,
erhält dieſe Ausſtattung (Adler mit Umſchrift) wie das 200-
Mark4Stück. Die alsbaldige Schaffung eines 1000-Mark-
Stückes wird erwogen. Es wird, wenn der Beſchluß vorliegt,
ſo ſchnell wie möglich geprägt und eingeführt werden.

Vauernregeln im Funi.
O heiliger Veit, o regne nicht, daß es uns nicht an

Gerſt' gebricht! Singt die Grasmück', eh' treiben die Reben,
will Gott ein gutes Jahr uns geben. Steigt die Lerche,
hoch, ſingt lange hoch oben, habt ihr das lieblichſte Wetter
zu loben. Wenn kalt und naß der Juni war, verdirbt er
meiſt das ganze Jahr. Stellt der Juni mild ſich ein, wird
mild auch der Dezember ſein. Allzu große Trockenheit kann
aber auch Schaden verurſachen und man ſieht daher einen
Regen zur Abwechſelung ganz gern. Bläſt der Juni ins
Donnerhorn, ſo bläſt er ins Land das liebe Korn. Ge-
fürchtet iſt beim Landmann der Siebenſchläfertag (27. Juni):
„Regnets am Siebenſchläfertag, man ſieben „Wochen Regen
erwarten mag“. Zum Glück fällt es Petrus gewöhnlich nrche
ein, dieſe Prophezeiung wahr zu machen.

Der Raubmerd
Vor dem Schwurgericht zu Halle wurde der 22 Fahre

alte Schloſſer Kurt Hoffmann aus Frankleben zu zwölf
Jahren Zuchthaus verurteilt. Der Angeklagte, der
die Tat entſchieden leugnet, hat im Oktober vorigen Jahres
ſeinen Großonkel, den 73 jährigen Rentner Karl Hoff-
mann ermordet und beraubt.

Verſammlungen und Veranſtaltungen.
Bunter Kabarett-Abend heute bei Beth.
Der „Graf von Luxemburg“ kommt morgen abend bei

Beth. zur Darſtellung.
Klauſe: Heute und morgen Konzert. Der Komiker Max

Müller hat die Leitung des Unternehmens und will nun
eifrig für Stimmung EWraen.

in Geunſa geſühn!.
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Geſchäftliches
Storms Kursbuch da!

An allen Bahnhöfen, an den Kiösken, in den Buch-
handlungen ſind die altbekannten Stormſchen Kursbücher,
Sommer- Ausgabe 1923, jetzt zu haben. Sie weiſen in den
einzelnen Ausgaben Verbeſſerungen aller Art auf, die ſie
dem praktiſchen Reiſenden noch unentbehrlicher als bis-
her machen werden. Für Auslandsreiſen ſeien gleichzeitig
Hendſchels Telegraph und das Lloyd-Kursbuch empfohlen,
beides internationale europäiſche Kursbücher von beſtem Ruf.
Jedem Kursbuch iſt ein Verzeichnis der Züge beigegeben,
die in den Sommer-Fahrdlan wohl eingeſetzt ſind, wegen
der politiſchen oder wirtſchaftlichen Verhältniſſe zurzeit jedoch
noch nicht gefahren werden. Die Direktion der Reichs-
bahnen wird alle Veränderungen dieſer Züge öffentlich be-
kanntgeben, ſo daß die Liſte dementſprechend ſtets auf dem
Laufenden gehalten werden kann.

Die Unwetterkataſtronhe,
Ueber das furchtbare Unwetter gehen uns heute noch

einige Berichte zu:
Mücheln. Jn der Nacht vom 30. zum 31. Mat iſt

im Halliſchen Revier ein größerer wolkenbruchartiger Regen
niedergegangen, der beſonders in der Müchelner Gegend
größere Schäden angerichtet hat. Zum Glück ſind dieſe aber
nicht ſo groß, wie dies in einem Teil der Preſſe zum Aus
druck gebracht worden iſt. Für die Grube Eliſabeth bei
Mücheln iſt inſonderheit feſtzuſtellen, daß Fabrik und Grube
in keiner Weiſe beſchädigt und gefährdet worden ſind. Es J
wurden lediglich in der Zechenkolonie einige Häuſer ſtark
in Mitleidenſchaft gezogen, ſodaß deren Räumung not-
wendig wurde. Die Ausbeſſerung dieſer Häuſer iſt ſoſort

lar notierte heute amtlich 78 054 78 446.
ſchüttungen für 48 Stunden unbefahrbar gemacht. Weitere J

tn Angriff genommen. worden. Ferner wurde das An-
ſchlußgleis der Grube und die Staatsbahn durch Ver-

Schäden hat die genannte Grube nicht erlitten.
Großgräfendorf. Ein Furchtbares Gewitter, wie es hier

ſelbſt die älteſten Einwohner noch nicht erlebt haben ſuchte
am Mittwoch in den Zlbendſtunden unſre Flur und Ortſchaft
heim. Auf Hagel folgte außerordentlich ſtarker Regen, ſo
daß die Laucha raſch über ihre Ufer trat. Von 9--10 Uhr
nachts ſetzte das Unwetter mit doppelter Heftigkeit nochmals
ein. Der abermals vorausgehende Hagel Körner wie
Taubeneier groß) zertrümmerte Fenſterſcheiben; ſchlug
Blätter, Zweige und Früchte von Bäumen und Sträuchern
und richtete großen Schaden an den Feldfrüchten an. Erbſen
ünd ſtellenweiſe total vernichtet. Wolkenbruchartig ſchüttete
der Himmel den Regen nieder, ſodaß in kurzer Zeit dis
Dorfſtraße einem reißenden Strome glich. Jn vielen HGe-
höften ſtand das Waſſer bis 1 Meter hoch. Menſchen und
Vieh konnten hier nur mit knapper Not der Gefahr des Er-
trinkens entgehen. Der angerichtete Schaden iſt groß und
die Spuren des Unwetters werden ſich noch lange zeigen.
D. Ein Teil der Wohnhäuſer in der Kolonie Neu-
Biendorf-Möckerling und Stöbnitz iſt infolge der
Unterſpülung eingeſtürzt. Andere Häuſer ſind ſo zugerichtet,
daß ſie niedergelegt werden müſſen. Der Kleinbahnver-
kehr inder Gegend von Mücheln und Schafſtädt
iſt ſchwer geſtört, ebenſo der Bahnverkehr Merſeburg
Querfurt. Jn Hettſtedt ſchlug der Blitz in den Turm

der Jakobi- Kirche und zerſtörte die Turmuhr.
Jn Oberröblingen a. S. hat der dort niedergehende

Wolkenbruch bedauerlicherweiſe ein Todesopfer gefordert.
gefordert. Der bei den A. Riebeckſchen Montanwerken faſt
25 Jahr beſchäftigte Pumpenwärter Hermann Heinecke
wurde bei der Ausübung ſeines Dienſtes von hereinbrechen-
den Waſſer- und Schlammaſſen abgeſchloſſen. Die gewaltigen
Waſſermengen drangen durch die beiden Flutwege in ſol-
chen Mengen ein, daß ſelbſt der Steiger, der ihn warnen
wollte, nur knapp dem Tode entrann.

Schwere Gewitterſchäden werden weiter gemeldet aus
Helbra, Alsdorf, Eisleben, Ziegelrode, Halberſtadt und vielen
anderen Orten. Es iſt auch heute noch unmöglich, den
re Schaden zu überſehen, der noch Milliarden zählen

rfte.
Verpachtung von Grasnutzung.

Collenbey, 1. Juni. Zu der kürzlich hier anberaumten
Verpachtung der Grasnutzung verſchiedener Wieſen hatten
ſich zahlreiche Pachtluſtige eingefunden, ſodaß anzunehmen
war, daß hohe Preiſe gezahlt werden würden. Es war daher
kein Wunder, daß pro Morgen jährliche Pacht 400 000 Mark
uns darüber geboten wurden. Mit den Geboten von 623 000
bis 700 000 Mark pro Morgen wurden jedoch bisher noch
nicht gekannte Preiſe erzielt.

Veendete Frühjahréebeftellung.
Aus dem Saalkreiſe, 1. Juni. Trotz des ſpäten Früh-

jahres und der vielfach regneriſchen Witterung ſind die
Beſtellungsarbeiten raſch von ſtatten gegangen und gelten
als beendet. Das Legen und Drillen von Gurkenkernen
und Bohnen ſowie des Maiſes iſt auch bereits geſchehen, da
die Einwirkungen der Eisheiligen nun nicht mehr befürchtet
werden. Hiermit ſchließt in der Regel die Frühjahrsbe-
ſtellung. Nur hier und da mußten Rüben nochmals be-
ſtellt werden, da die voraufgegangenen Gewitterregen die
Humusſchicht zu feſt geſchlagen hatten und der Aufgang
un regelmäßig war. Der Roggen ſteht bereits im Aehren-
ſchmucke und die Sommerſaaten entwickeln ſich kräftig. Die
Kartoffeln ſind auch ſchon teilweiſe aufgegangen. Jm Mittel
Punkte der Arbeiten ſteht das Hacken der Früchte, da
u das Unkraut ſtark wuchert und deshalb beſeitigt werden
muß.

Begeht keinen Waldfrevel!
Burgliebenau, 1. Juni. Unſere Waldungen ſtehen jetzt

im erſten Frühlingsſchmucke. Der Waldboden iſt mit bunten
Frühlingsblumen, unter denen auch das Waldvergißmeinnicht
prangt, dicht beſtanden, das Unterholz hat ſein Blattwerk
entfaltet und ſteht im hellen Grün, und die angrenzenden
Waldwieſen mit ihren üppigem Graswuchſe und herrlichem
Blumenflore üben auf den Beſchauer einen wohltuenden
Eindruck aus. Neues Leben herrſcht wieder im Walde,
dort hüpft ein Eichhörnchen von Baum zu Baum, hier
läuft ein Stück Wild über den Waldweg, um im Walde
dickicht zu äſen, und in der Nähe ſchmettern die gefiederten
Sänger ihre Frühlingsmelodien. Aber kaum hat die Erde
ihr Frühlingskleid angelegt, ſo finden ſich auch ſchon ruchloſe
Hände, Blumen und Zweige mutwillig abzureißen und ſie
dann wieder nutzlos wegzuwerfen: ja ſogar Radfahrer reißen
blühende Zweige ab, um ihre Räder damit zu ſchmücken.

Vewegung unter den Halleſchen Kommuniſten.
Halle a. d. S., 1. Juni. Die Kommuniſtiſche Partei

hatte am Donnerstag eine Solidaritätskundgebung
für die kämpfenden Ruhrarbeiter veranſtaltet
Zwei Redner wandten ſich im Volkspark mit ſcharfen Worten
gegen die Cunoregierung und den franzöſiſch deutſchen
Kapitalismus. Jn einer angenommenen Entſchließung ver
pflichteten ſich die Anweſenden für folgende Forderungen
mit allen Mitteln einzutreten: 100 Prozent Lohnerhöhung,

ſtraße mit Stacheldraht abgeſperrt werden mußte. Ein
j Panzerauto der Polizei war aufgefahren, brauchte aber

j zu beſprechen, die auf der großen britiſchen Reichswirt-
j ſchaftskonferenz im Oktober zur Verhandlung kommen wer-

den. Jn der nächſten Woche wird der Miniſter mit vier F

Letzte Depeſchen
Die Franzoſen verhßuften einen „ösuboteur“,

Frankfurt a. M., 2. Juni. (Eigener Drahtbericht.)
Der Urheber des Sabotageaktes gegen die Eiſenbahnſtrecke
bei Jnsheim ſoll von den Franzoſen in der Perſon
eines Jngenieurs der Oppauwerke verhaftet worden ſein.
Der Name des Verhafteten konnte bisher nicht ermittelt
werden.

kine neue Köriüſtungskonferen,,
Paris, 2. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Meldungen

aus Waſhington zufolge trägt ſich Präſident Harding
mit dem Gedanken eine neue Konferenz zur Waffenein-
ſchränkung einzu berufen. Die Konferenz werde. ſich zu-
erſt mit der Einſchränkung der Luftrüſtungen beſchäftigen.

Kommuniſtiſche Pemonſtrutionen in Frankfurt g. M.

Frankfurt a. M., 2. Juni. (Eigener Drahtbericht.)
Nach Schluß einer von den Kommuniſten einberufenen
Verſammlung veranſtalteten dieſe einen Demonſtrationszug
der ſo bedrohlichen Charakter annahm, der die Haupt

nicht mehr in Tätigkeit zu treten.

Der Heutige Dolfarſtand: 78 Ulb,

Berlin, 2. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Der Dol

irtſchaftsberatungen in bondon.
London, 2. Juni. Sir Philippe Lloyd Creame,

der Präſident des Board of Trade, hat Vorbereitungen ge-
troffen, um mit den führenden Vertretern des Handels

und der Jnduſtrie Großbritanniens die Wirtſchaftsfragen

prominenten Leuten, Vertretern der britiſchen Jnduſtrie,
der Vereinigten Handelskammern, der Schiffahrtskammer
und der Aſſociation der Banken zuſammenkommen, um
Beratungen über die Wirtſchaftsfragen zu pflegen.

Ein Erfolg Cerils,
London, 2. Juni. Das Jndemnitätsgeſetz wegen der

widerrechtlich deportierten iriſchen Republikaner iſt geſtern
in dritter Leſung vom Unterhauſe einſtimmig angenommen
worden. Dieſes Ergebnis wird allgemein als ein großer
politiſcher Erfolg von Lord Robert Cecil gefeiert.
Faſziſtiſch liberale Koglition in Italien angebghnt,

Mailand, 2. Juni. Die italieniſche Preſſe weiſt auf
die Möglichkeit einer unmittelbar bevorſtehenden Aen-
derung der Regierung hin und zwar hält ſie die Bildung
einer Koalitionsregierung für wahrſcheinlich, der ſich
Muſſolini nicht mehr widerſetze.

kiſenbahnungliück.,

Verlin, 2. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Heute vor
mittag fuhr auf dem Lehrter Fernbahnhof ein Leerzug
in ein Stellwerkhaus hinein. Das Haus wurde umgeworfen
und zerſtört. Zwei Beamte ſind tot, vier ſchwer-
verletzt.

G eeeheähEntwaffnung der Einwohnerwehren, Gründung des prole-
tariſchen Selbſtſchutzes und Errichtung einer Arbeiterres
gierung. An den Reichskanzler wurde ein Telegramm geſanrt,
in welchem er aufgefordert wurde, ſofort die militäriſche
Aktion gegen die Ruhrarbeiter einzuſtellen und die dortige
Einwohnerwehr aufzulöſen. Alsdann zogen die Verſamm-
lungsteilnehmer mit ihren Fahnen und Plakaten nach dem
Jnnern der Stadt nach dem Marktplatz, wo ein Redner
die Stimmung der Anweſenden zu ſteigern wußte, denen
er mitteilte, daß gegenwärtig Truppentransporte der Reichs
wehr nach dem Ruhrgebiet ſtattfinden, und daß überall
Reichswehr zuſammen gezogen werde. Er forderte zum
Bündnis mit der roten Armee auf. Ein ſtarkes Polizei-
aufgebot ſorgte für Ruhe und Ordnung, die auch in keiner
Weiſe geſtört wurde.

Unglücksfälle.
Schkeuditz, 1. Juni. Durch Unvorſichtigkeit verunglückte

der noch jugendliche Arbeiter Becker in der Rauchwaren-
zurichterei von Carl Gündling. Am Spänetrockner be-
ſchäftigt, griff er mit der linken Hand in das Getriebe der
ſchnelllaufenden Maſchine, um irgend einen Gegenſtand zu
entfernen. Hierbei kam er einer der ſich drehenden Schaufeln
zu nahe, Hand und Arm wurden ins Getriebe hinein-
gezogen. Der Arm wurde gebrochen und das Fleiſch ab-
gerüſſen. Der Schwerverletzte wurde ſofort zum Arzt ge-
bracht und verbunden, doch waren die Verletzungen ſo
ſchwerer Natur, daß er der Klinik in Halle zugeführt'
werden mußte.

Lützen, 1. Juni. Beim Umlegen der Telephonfreit
leitungen in den Lehmgruben ſtürzten zwei Telegraphen-
arbeiter, nachdem ſie den Maſt beſtiegen hatten, infolge
Abbrechens desſelben aus ſchwindelnder Höhe ab. Durch den
glücklichen Zufall, daß der Maſt beim Fallen durch die Aeſte
eines in der Nähe ſtehenden Baumes etwas aufgehalten
wurde, kamen die beiden Telegraphenarbeiter mit leichten-
Hautabſchürfungen davon.

Handel und Derkehr.
Deviſenhauſſe.

Berlin, 1. Juni. Die Nachfrage nach Deviſen be-
hält ihren dringenden Charakter. Die Reichsbank trat heute
als Abgeberin auf, ohne die Aufwärtsbewegung der Kurſe
nennenswert bremſen zu können. Dollars verkehrten ſchon
vorbörslich mit 72—-74 000 und gingen ſpäter auf 76000,
um ſchließlich am ſpäteren Nachmittag mit 74 750 umgeſetzt
zu werden. Die Newyorker Markparität lautete auf 74 075.
Polennoten 125—-129, Dollarſchatzanweiſungen ult. Juni
79 500-81 000, ult. Juli 85—86 000.

Amtl. Verliner Deviſenkurſe vom I. 6.
Amſterdam 29 127—29 273, Kopenhagen 13765.50

13 834,50, Stockholm 19 800 19 900, Rom 3491 3509,
London 343 618 345 362, Newyork 74 563 74 937 Pa-

J 100 000.

Bank 4500 und Diskonto E

ris 4862/50 4887,50, Zürüch 13 566 13 634, Prag
2254- 2266.

Efſektenbörſe Kataſtuophenhauſſe.
Verlin, 1. Juni. Die maßloſen Kursſteigerungen nahmen

ungehemmt Fortgang. Kursſteigerungen von 50000 un
100 000 Prozent ſind keine Seltenheit. Mannesmann Röhren

ſtiegen 115 000 Prozent, Bochumer und Dtſch. Luxembur
je 90000 Prozent, Gelſenkirchener und Harpener je 70 00
Prozent, Rombacher Hütte 73 000, Phönix 55000 Prozent
Laurahütte 52 000 Prozent, Oberbedarf 45 000, Caro un
Hegenſcheidt 25 000, Hohenlohe 28 000 Prozent, Riebech
Moöntan 100 000 Prozent, Jlſe Bergbau 50 000 Prozent,
Salzdetfurt 29 000, Weſteregeln 35 000, Aſchersleben 33 000,
Prozent. Auch chemiſche Werte hauſſierten. So gewannen
Bergmann 36 000 Prozent, Elektr. Unternehmungen 9500
unter Elektrowerten ſtiegen Siemens Halske 125 000 Prozent
und AEG. 12200 Prozent, Waggonpapiere zeigten Ge
winne bis zu 20000 Prozent. Auch am Markt der Ma-
ſchinenfabrikation waren Steigerungen von 20000—30 000
Prozent keine Seltenheit. Schwartzkopff 34 000, Ludwig
Loewe 30000, Orenſtein u. Koppel 31 000 Prozent,
Berlin- Karlsruher Jnduſtrie 35 000, Schubert u. Salzer

32 000. Hirſch- Kupfer 70000 Prozent, Stettiner
Vulkan 58 000 Prozent, Stöhr Kammgarn 51000
Proz., Papier- und Zellſtoffwerte lagen ebenfalls ſehr feſt
bei geringeren Kursſteigerungen. Deutſch Atlantiſche Tele-
graphen 15000, Eiſenbahn Vecckehrsmittel 10000
Proz.

Starke Käufe, beſonders für Hamburger Rechnung,
fanden heute wieder am Schiffahrtsaktienmarkt ſtatt, wo
R Paketfahrt um 50000 Proz. anziehen konnten. Jm übrigen

betrugen auch Hier die Kursſteigerungen 20—30 000 Proz.
Norddeutſcher Lloyd 23 250) erreichten die Grenze von

Petroleumwerte ſehr lebhaft. Deutſche Erdöl 90000
I Proz., Petroleum 48 000 Proz., Heimiſche Rentemn

feſt bei beträchtlichen Kursſteigerungen. So ſtiegen 3proz.
Reichsanleihe um 1000 Proz., 4proz. um 100, 3proz. Preuß

Konſols um 90 Proz. Auch hier handelte es ſich an-
ſcheinend um größere Käufe des Auslandes. Ausländiſche“

I Renten zeigten im Einklang mit der ſcharfen Deviſenſtei-
J gerung ebenfalls ſtarke Kursaufbeſſerungen. Beſonders tür-

J kiſche Werte, Canada 10000 Proz. Auch Bankaktien
zeigten teilweiſe beträchtliche Steigerungen. Deutſche Bank

13 000, Darmſtädter-Nationalbank 4000, Dresdner
6000 Proz.

Ein dritte Kalianleihe in Prſeußen.
Wie Finanzminiſter Dr. Richter geſtern im Haupt

ausſchuß der Preußiſchen Landtags mitteilte, iſt die Aus
gabe einer dritten Kalianleihe des preußiſchen Staates be-
abſichtigt.

Erhöhung des Gold- und Silber-Ankaufspreiſes.
Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichs

bank und Poſt erfolgt vom 4. d. Mts. ab bis auf (Weiterrs
zum Preiſe von 260000 Mark für ein Zwanzig-, 130 000
Mark für ein Zehnmarkſtück. Für ausländiſche Gold
münzen, werden entſprechende Preiſe gezahlt. Der Ankauf
von Silber münzen durch die Reichsbank und Poſt erfolgt
bis auf Weiteres zum 5000fachen Betrage des Nennwertes.

Rückzahlung der Reichsſchuldbuchforderungen.
Der Reichsfinanzminiſter bietet die Auszahlung kleiner

Reichsſchuldbuchforderungen unter 5000 Mark zum Kurſe
von 110 Proz. an. Dazu treten als Entgelt für die Vorzeitige
Tilgung 150 Proz., ſodaß im Ganzen 260 Proz. der
eingetragenen kleinen Schuldſummen gezahlt werden. Wer(
von den kleinen Gläubigern dieſes Angebot nicht e Wenn
will, t bis zum 20. Juni dies zu erklären, in welchem
Falle ihm Schuldverſchreibungen ausgehändigt werden.

Produktenmarftt.

Verlin, 1. Juni. Starke Preisſteigerungen bildeten
heute die Regel. Lebhaftes Geſchäft. (Nichtamtlich.) Weizen-
und Roggenſtroh, drahtgepreßt 25 000—28 000; Haferſtroh,
drahtgepreßt 23 000—-25 000, Roggen- und Weizenſtroh,
bindfadengepreßt 24 000-26 000: gebündeltes Roggenlang-
ſtrob 25 500 26 500; Heu, gutes 21 000 23 500.

Mittagsbörſe. (Amtlich.) Weizen, märkiſcher 12 5
bis 130000, ſteigend: Roggen, märkiſcher u. pommerſcher
105-—-108 000, feſt, Gerſte (Sommergerſte), märkiſche 93
bis 95 000, feſt; Hafer, märkiſcher 88—90 000, pommerſcher
87——89 000, feſt: Mais, ohne Provenienzangabe, loko Berlin
105--107 000, Hamburg 118--110000, feſt; Weizenmehl,
350--400 000, ſteigend; Roggenmehl 300 330 000, ſteigend;
Weizenkleie 55 00056 000, ſteigend; Roggenkleie 56 bis
57 000, ſteigend: Raps 225--230 000, ſteigend; Leinſaat
125— 230006, ſteigend: Viktorigerbſen 135-145 000, kleine

Speiſeerbſen 100 110 000, Futtererbſen 85--90 000, Pe-
luſchken 105--110 000, Ackerbohnen 85--90 000, Wicken 105
bis 110000, Serradella 230—-240 000, Rapskuchen 85 bis
87 000. Leinkuchen 140 000, Trockenſchnitzel prompt 32 bis
34 000, Zuckerſchnitzel 48——50 000, Torfmelaſſe 28000, Kar-
toffelflocken 54——55 000. Die Getreidepreiſe verſtehen ſich
für 50 Kg., die Mehlpreiſe für 100 Kg.

Berliner Metallpreiſe vom 1. 6.
Elektrolytkupfer 24 532, Raffinadekupfer 22 500

23 500, Weichblei 8500—8800, Rohzink 1000010 500,
Aluminium 35 500, Bancazinn 70000--71 000 Barren
ſilber (ca 900 f.) 1470 0001 485 000.

Großhandels preiſe in Leipzig am 1. 1Juni.
(Preiſe für Kg. ab Lager Leipzig):

Kaffee, roh 21000—30 000, Kaffee, geröſtet 2500
bis 35 000, Getreidekaffee 1500 1600, Korinthen, 1922e
Ernte 11000-12 000, Roſinen, 1922er Ernte 5400 bi
10 500, Sultaninen in Kiſten 12000--15 000 Mandeln

bittere 12 000 13 500, Mandeln, ſüße 17500-19000,
Mandelerſatz 7500 10 500, Schwarzer Pfeffer 11 000 bis
13 000, Weißer Pfeffer 14 500--16 000, Piment 7600 bis
6900, Speiſeöl 10 500 11 500, Heringe, geſalzen, in Origi-
nal-Tonnen, Schotten 790 000—840 000, in Original-Tonnen,
Norweger 330000 380 000, Gerſtengraupen 1800 bis
1900, Haferflocken, loſe 1850—-2000, Haferflocken in Pa-
keten 2100--2300, Kartoffelmehl 12001250, Maispuder
2600 3500, Maisbrockenſtärke 3200—-3400, Maisgrieß 1800
bis 1900, Weizenſtärke 33300—3500, Reisſtärke 3700 bis
3900, Glac. Tafelreis 32003650, Burmah Reis 2500
bis 2600, Bruchreis 2150—2300 Hartweizengrieß 2950
bſis 3200, Weizengrieß 2300 2400, Weizenmehl 1800
bis 2000, Weiße Bohnen 2200—2400, Linſen 3000 bis
3300, Speiſeerbſen 1700 2250, Maccaroni 3300-3600,
Eierſchnittnudeln 3300—3600, Schnittnudeln 2200--2700,
Birnen, getr. 900 1000, Pflaumen, getr. 1800--3200
Mohnſaat 4700—-5200, Hirſe 2400-2500.

A. Rank. Druck und erheeee
n rſeburg.

Die heutige Nummer nwfaßt 10 Gekten.



Merſeburg

Meine am heuligen

mäklung mil Fräulein
e verſtorbenen Haupylgeſiätsrendanten

ochnungsrat Klolk Hraditßz und einer eben
falls verſtorbenen Jrau Hemahklin Charlotte
geb. Schwarze, zeige ich hiermit ergebenſt an

Walter Knilkel
Oberinſpeklor der Land Fenerſozielät

der Mrovinz Sachſen

den 2. Juni 1923.
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Für die vielen Aufmerksamkeiten
anläblich unserer Vermählung bitten wir,
nur auf diesem Wege unsern aufrich-
tigen Dank aussprechen zu dürfen.

Kurt Grimm und Frau
Charlotte geb. Heidrich.

Merseburg, Neumarkt 9.

G HENRMICKE S
G 8Burgstr. 14 Kuf 323 G

Operette in
Künſtleriſche Leitung:

Sonntag Abend 8 Uhr im Saale:

Der Graf von Luxemburg.
3 Akten von Lehar.

Artur Dechant.

Jm Café: Hauskapelle Putler
ütimmungsmeiſter Haus Sill.

Sonntag von 3 Uhr ab:
Großer

öffeutlich. Ball
bei vollbeſetztem Orcheſter.
Es ladet freundlichſt ein

G. Erdmann.

Bäckermeiſter
des Kreiſes Merſeburg.

Dienstag mittag 1 Uhr

im

W Verſammlung
„Ratskeller“.

Stellungnahme zumnenen Brotpreis
Jntereſſenverband der Bäckermeiſter

des Kreiſes Merſeburg.

FlügelPianinoskauft und erbittet Angebote möglichst unter Angabe
des Preises, des P abrikates u. Alters des Instrument-

(Tafelklaviere werden nicht gekautt.)
C. A. Klemm, Ueipzig, Neumarkt 26. Fernr. 22 096.

gebraucht
übertragen habe.

Kluuſſe,
Sonnabend und Sonntag

Künſtler-HKonzert.
Gleichzeitig mache ich meinen werten Gäſten

und Freunden bekannt, daß ich dem in Merſe-
burg ſehr beliebten Komiker Max Müller die
Leitung meines Gaſtwirtſchaftsbetriebes

Um gütigen Zuſpruch bitten

Hermann Fehſe und Müller Marx.

90600060000606008060

behr. bethwann,

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstraße 79-80.

öchlufzimmer

v Art.

„Zickel
Maulwurf 4

wehafwolle!
Bevor Sie Ihre Felle verk,
erkundigen Sie ſich nach
mein Preiſen Zahle mehr,
als Konkurrenz ſchreibt

Merrmmannm,
Gotthardiſtr. 22.

Schafwolle wird ſof. geg.Strickwolle eingetauſcht

n
fuhren- und zentnerweiſe

gibt ab

Frankleben,
Friedrichſtr. 8.

Imvatide
ſucht leichte Beſchäftigung
im Haushalt oder als
Wächter. Offert. erb. unt.
O. Sch. 453/23 an die
Expedition dieſ. Blattes.

ſern
Kanin
Ziegen

Meine In
lebote rwöpichen ren

Adler Arvise, Je Höhe Hin An Haufen

Die große Auswahl läßt es nicht zu, alle Modelle anzuführen; ich erwähne einige Beispiele:

ohlafrimmer

kietern, mit 130 br.
Ankleideschr.Wüäsche, k. Kieid.,
2Bettstellen,2 Stahl

kommod. w. Spieg. u.Marm., 2Nach Zartiecke

mitMarmor, 28tühle,
1 Handtuchhalter

M. 1575000 J M.

Kohlafrimmer

kiefern, 130 br. An-f. kleideschrank mit kleidesohrank. v für
Spiegel, t. Wäsche,
2, kür Kleider, 2 Bett

matratzen, IWasch-jstellen, 2 Stahlmatr. 2 Sta1 Waschkommode m. Waschkommode mitſkommode m. a
und e und Marmor, 2e mit Marmor, mwor, 2Stühle, I Hand-e l und Marmor,

ttische m. Mar
mor, 28tühle, 1 Hand-

Hohlafrimver

kiefern, 140 breit. An-

Wäsche, t. Kleider

ohlafzimmer

eiche, 130 breiterS jegelschr, 1/, kür

äsche, t. Kleider,mit e 2Bettstell.
Imatratz., eine

achttische m. Mar-ſtisemor,2 Stühle, 1 Hand-2 Vuhle 1Handtuch

tuchhalter

1750000 M. 1875000

2 Bettstellen, 2 Stahl
matratzen, i Wasch-

balter

M. 2175900

ohlafzimmor

eiche, 130 br. t

ohlafrimmor

eiche, 150br. Spiegel-iegel-sehr rürwt äsche,
sehrk. l.kür kleider, 2Bett- 2, kür Kleider 2Bett-

stellen, 2 Stahimatr. stellen 2 Stahlma-
I Waschkommodem. tratzen, 1Waschkom-
Spiegel und Marmor,achttische m. Mar-

tuohhalter

M. 2275000

1 Handtuchhaiter

mode mit Spiegel u
Marm., 2 Nachttischeſ2mit Marmwor, 2 Stühble, m

M. 27560000

äsche, schrank, f.

Sohlafzimmer

eiche, 180 br. el
e,

i el und Marmor,
ttische m. Mar-

mor, 28Stühle,1 Hand-
tuchhaiter

M. 3375000

ohlafzimmer

eiche,180 br. Spieg.

2/, k. Kleider, 2 er f. Kle
stellen, 2 Stahlwatr., tsellen, 28tahlmatr.,
h m 1 Waschkomm. m.

schr.K, f. W. e,fder, 2Bett.

Spiegel u, Marmor,2 Naohttische i
Marmor, 2 Aken,2 Stühe, I e

tuchbalter

M. 447000

eiohbe, Büfett 160 cm
br., m. geschlf. Gläs.
reiche Ausführung,
1 Kredenz, 1 Zwel-
e eiche mitverbind., 6 hohe

Wpeiseziwmer Speiezimmer

eiche, Büfett 160 cm
breit mit seitlichen
Vitrinen, äuberst ge-

Aschmackv., 1 Kred.,
172weizugtisch, eiche
mit Stegverbindung,el ne Lederstühle hohe e Leder-

M. 3550000 M. 3825000 M. 4475090 M. 4675000 M. 48750 0 M. 3675000 M. 43975000 M. 4375000

Speivezimmor

eiche, Büfett 175 cm
breit, schwere Aus-
führung, selt. schön
IKredenz, 1I7weizug-
tisch, eiche mit Steg-
verbindung, 6 hohe
gichene Lederstühle

Speisezimmer

eiche, Bütett, 180 cm
breit, eleg. Modell,
IKredenz, I7weizug-
tisch, eiche mit Steg-
verbindung, 6 hohe
eichene Lederstühle

Apeivezimmor

eiche, Büfett 190 cm
breit, eleg. Modell,
IKredenz, I2weizug.
tisch. eiche mit Steg-
verbindung, 6 hoße
eichene Lederstühle

Aerrenzimmer

eiche, Bibliothek
150 cm br., sauberste
Arbeit, i lomat,

innen 3 Züge,
l Herrenzimmertisch
1 Schreibsessel mit
Lederbez,, 2 Lederst,

Herrenzimmer

eiche, Bibliothek
150 cm br., sauberste
Arbeit, 1 Diplomat,

innen 3 Züge,1 Herrenzimmertisch
1 Schreibsessel mit
eder e 2Ioder-

Herrenzimmor

eiche, Bibliothek
160 cm breit, saub.
Arbeit, 1 Diplomat,
inn. 3 Züge, IHerren-

zimwmertisch,
1 Schreibsessel mit
Lederbezug. 2 Le-

derstühle

Diese Modellle zeichnen sich durch besonders geschmackvolle Ausführung und hervorragende Arbeit aus.
Teh empfehle Ihnen, von diesem günstigen Angebot Gebrauch zu machen.

Spezialhaus für Wohnungs- Einrichtungen
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bein Mulalstr 8 I. u. n. Stock
(Fahrstuhl).

Ftadttheater Halle
So intag, nachm. 2.30 Uhr:
(Geſchloſſene Vorſtellung).

Hie Königin von
San

Sonntag, abds. 7.30 Uhr:
Gaſtſpiel des Moskauer

Kammertheaters.

Bie Awiliings-
sehwesterm.

Montag, abds. 7.30 Uhr
Von morgens bis

miätternachts.

Kirchen
Derpachtung,
Der Kirſchen-Anhang

der Gemeinde Hörſtewitz

ſoll Mittwoch, den 6.
Juni, nachmittags 4
Uhr, im Gaſthofe ver-
pachtet werden.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlatzimmer
Küchen und

einzeineſlöbel jeder
Art

emphienlt in grober Aas-
wehi

E

Möheltabrik
Halle9., Gr. Märkerstr. 26

am Käatskeller.

Ein Paar br.
Arbei tsſtiefel

(Schnürſchuhe), Gr.
billig zu verkaufen

Teichſtr. 25,

Telegrafenmaſt
ca. 25 cm ſtark, 10 m hoch,
preiswert zu verkaufen

Hälterſtraße 4.

ſöblert Anmne
c

ſofort oder ſpäter geſucht.
Offert. unt. K 30 an die
Geſchäftsſtelle dieſ. Blts.

Hof, r.

r

WW hHßube mich in Müchelngls S

prußt,

III
niedergelaſſen

W
r

d eW

d

Ah
8 Dr. med. dent Getränk fehlenS S Aufträge erbittet:W vS h bueschke Bierhandlung,

J PS Hotel „Beutscher Hof.
Telefon 369.

eeeeneeeeereeeeee er eereeoerre0000

Verordnungen

Dr. R. in
trinken das altberühmte Köſtritzer S
bier.
Schwarzbier hat ſich bei Rervöten,
zuſtänden uſw. außerordentlich
Aehnliche 4060 ärztliche Gutachten

innerhalb Fahresfriſt
auf die ausgezeichnete Wirkung des Köſtritze:
Schwarzbieres für Kranke, Blutarme, Rervöſe,
Abgearbeitete und ſtillende Mütter hin.

B
D.

ſchreibt

gut

keinem Fomilientiſche ſollte es als tägliches

Oeltzſchner,
Merſeburg, Obere Burg-

ſtraße Telefon 374; Carl Schmidt, Bier
handlung, Merſeburg, Unteraltenburg 10,

Bernhard

ſchwarz
„Köſtritzer
Schwäche-
bewährt.“

und
weiſen

Auf

W

wir

kauft
ha

zu bekannt

hohem lagespreis

ornucſcer

am 6.
„Ratskeller“
eingeladen.

d s h R e W h h h e h a e h
ſeruftfahßrkluß

Merſeburg und Umg,
(q. A.

Nächſte Verſammlung
Juni 1923, abends 8.30 Uhr,

Alle Sportsleute ſind hierzu

W. Engel, 1.

M n v n h n n l l ä n n n n n l

im

Vorſitzender.

Bei gebildeter ame
in den 40 er Jahren, von gutem Aeußeren,
jovial, mit ſchönem Heim u. eignem Haus
in Halle S. kann ält. Herr bei guter Pflege

angenehmes Heim finden.
Offerten unter H. E. 30 395 an Ala figasen
stein Vogler, Halle a. S., Postfach 72.

Mi
J

llastt. Preisl. gratis.
Fabrikniederlage

ässige Preise.
Nr. 20 Mk. 14 80.

Rasiermesser für den stärkasten Bart Nr. 55 Mk. 13500.
MULCU-UTO-WRERK.

Stahlwaren esehüft RA i M.

eu!
U

Wir kaufen

n

eberall erhältlich.

h
Hulcuto-Hohlschliff-Kasierapparat
tiüür den stärksfen Bart!

In Blechdose Nr. Il Mk. I 255.Reserveklingen M. 5400.

MAerseb
Kleme Ritterstrasse Nr.

9999929

Millionenfach
bewanrt!

in satingefütt. Etui

80LINGREN
urg

425 Mark das Kiloschreibpapierabt älle und
Akten zirka mehr.

e e e e Kneſeen mir außer Sonnabends.

Buchdruckerei
ſofort geſucht.

Zu erfragen in der Ge-
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Königsmünſe.

Gute Musik, erstklassige Getränke,

vorzügliche Konditorei
im

Kafteehaus Orte
Soolbad Dürrenberg.



Halle

,30 Uhr:
tellung).

Von

30 Uhr:
oskauer
rs.

M ne

h

übrig.

Beilage zu Vr. 127 des Merſeburger Tageblattes

Prodluktionsßatiſtik,
Die Produktionsſtatiſtik liegt in Deutſchland noch ſehr

im Argen. Das ergibt ſich beſonders aus den über den Rück
gang der Leiſtung ſeit 1913 veröffentlichten Zahlen, die ſich
je nach ihrer Herkunft vielfach ſchroff widerſprechen. Bei
näherer Nachprüfung ſtellte ſich jedoch verhältnismäßig oft die
Tatſache heraus, daß auch ſich ſcheinbar widerſprechende An
gaben an ſich durchaus richtig ſein können. Wenn ſie mit
einander nicht in Einklang zu ſtehen ſcheinen, ſo iſt der
Grund dafür häufig darin zu ſuchen, daß nur die Endzahlen
der Berechnungen bekannt gegeben werden, daß dieſen ſelbſt
jedoch von den jeweiligen Bearbeitern verſchiedene Fak-
toren zugrunde gelegt worden ſind. Aus einer Endzahl
allein, z. B. der Produktionsziffer einer Zeche im Jahre
1913 und im Jahre 1922, laſſen ſich aber niemals ein-
wandfreie Schlüſſe ziehen. Um dazu in der Lage zu ſein,
muß man vielmehr noch wiſſen, wie hoch die zur Erzielung
der Geſamtleiſtung aufgewandte Zahl von Arbeitsſtunden iſt,
wie groß die Zahl der Arbeitskräfte war, ob' Veränderungen
in der Entlohnungsart (Akkord- oder Zeitlohn) vorgekom-
men ſind uſw. Sehr weſentlich iſt auch eine Gliederung der
Zahlen nach den einzelnen Abteilungen des betreffenden
Werkes, da die Abteilungen großer Werke unter ganz anderen
Umſtänden arbeiten, ſo daß ihre Leiſtungen notgedrungen von
einander abweichen müſſen. Ferner iſt notwendig in der
Produktionsſtatiſtik zu berückſichtigen die Kopfſtärke und
Leiſtung des unmittelbar produktiven Perſonals und die
Zahl derejnigen Perſonen, die am Produktionsausfall nicht
unmittelbar beteiligt ſind (z. B. kaufmänniſches, Ueber-
wachungsperſonal uſw.) Schließlich iſt auch noch darauf zu
achten, daß Statiſtiken nur dann Vergleichsmöglichkeiten bie
ten, wenn ſie für den gleichen Zeitraum vorgenommen ſind.
Gerade gegen dieſen Grundſatz wird oft verſtoßen.

Alle dieſe Momente ſind wichtiger als auf den erſten
Blick ſcheint. Es ſei nur an die Frage der Zweckmäßigkeit
bezw. der Unzweckmäßigkeit des Achtſtundentages erinnert
Dieſe Frage hat ſchon viel Erbitterung ausgelöſt, die zweifels-
ohne zu einem guten Teil hätte vermieden werden können,
wenn einwandfreie Produktionsſtatiſtiken, die genaue Ver
gleichsmaßſtäbe ermöglichen, geführt worden wären. Man
wird gut daran tun, gerade dieſer Seite der Angelegenheit in
Zukunft beſonderes Jntereſſe zuzuwenden, da eine Klärung
auf dieſem Gebiet unbedingt notwendig iſt. Denn darüber
müſſen wir uns klar ſein, daß mit der Produktion der Nach
kriegszeit auf die Dauer nicht auszukommen iſt. Das gilt
beſonders für den Bedarf der breiten Maſſe, der für manche
Schichten der Bevölkerung, z. B. für den gebildeten Mittel
ſtand) zweifelsohne in vielen Fällen unter dem Notwendigen
liegt. Da die Schicht der Wohlhabenden im heutigen Deutſch
land viel zu gering iſt, als daß etwaige Einſparungen bei
ihr die Lebenshaltung der Geſamtheit weſentlich beeinfluſſen
könnte, bleibt nur eine Hebung der Erzeugung allgemein

Dieſe iſt vorzunehmen mit mehr Kapital und mit
mehr Arbeit. Da wir über genügend Kapital nicht mehr
verfügen, müſſen wir es uns erſt erarbeiten, oder es uns im
Ausland leihen, dafür aber als Zinszahlung Arbeitsleiſtung
ausführen. Die verhältnismäßig günſtige Lage der Volks
geſamtheit vor dem Kriege iſt alſo nur mit Hilfe größerer
Leiſtungen wieder erzielbar. Dieſe kommen nicht den „Profit
Intereſſen der Kapitaliſten“ zugute, ſondern in der Haupt-
ſache dem Stand der Lebenshaltung der Allgemeinheit. Wie
im Einzelnen zu dieſem Ziele zu gelangen iſt das läßt ſich
nur mit Hilfe einer guten Produktionsſtatiſtik ermitteln.
Hier eröffnet ſich für die Unternehmer- und Arbeiterverbände
ein ebenſo verdienſtliches wie fruchtbringendes Feld der Be
tätigung.

Sonnabend, den 2. Juni 1923

Sommer Fahrplan 1923.
Gültig ab 1. Juni 1923.

Ohne Gewähr! Ohne Gewähr!
Abfahrt in Richtung nach: Ankunft von

üh 4,34 P Erfurtfrüh 4,35 P Berlin früh 444 P Sele
9 P77 A her 5,15 P Halle

541 P Halle 5,37 P Berlin559 P Bebra 5,39 Naumburg6.20 P Weißenfels w alle
W 631 P Mücheln6,36 D Berlin e 6,35 J Eiſenach6,37 b. Raumburg 6,35 p Halle

6,42 P Bitterfeld W 6,41 h Luna
W 7,18 P Halle 6,45 P SchafſtädtW 732 P Röſſen W 7,17 P Raumburg
W 737 P Halle 775 WeimarW 7,38 P Mücheln Querfurt w p J

8,12 P Halle Berlin 810 e s820 r S 811 Jüterdoc a 844 p Slaumbu8,46 P Halle a9,53 P Halle-- Berlin 1013 Mücheln
10,19 P Halle
10,52 P Bebra 1050 b Berlinmittags 12,54 P. Mücheln Querfurt e el ſtadt
1,07 P Halle Berlin I r Dehey

W 1,32 P Weißenfels w 131 P dal
1,40 P Schafſtädt s 208 Röſſen

Sb. 2,05 P Halle 2,41 A Leung2,43 A Halle iv 2,44 P Berlin2,46 Bebra 3,09 P Weißenfels3,11 P Halle 3,21 P Mücheln3,24 P Halle
W 4,42 P Halle

4,53 P Halle-- Berlin
W 5,05 P Mücheln Querfurt
W 5,25 P Weißenfels

R g. 5,37 P
Pr 5,47 P Halleabds. W 608 P Schafſtädt mr a b San

6,41 h Bebra(so Eiſenach) hends 640 P Berlin
W 6,59 P Halle 6/57 P Mücheln8,54 P Mücheln Querfurt s 849 P S chafſtädt

9,22 A Corbetha 852 alle
1015 Falle 9,30 P Raumburg1034 h Tfurt 10,13 t. Bebra191 4 Halle 1032 P Berlins 1045 P Schafſtädt 1039 A Torbetha
11,10 0 München 11/16 Querfurt11,19 P Halle12.03 P Weißenfels r in
12,38 P Halle-- Berlin 1237 P Bebra
1,44 P Bebra 1/42 P Berlin

Zeichen Erklärung. W Werktags S Sonntags. Sb Sonn-
abends. M Fr. Wontag bis Freitag.

P Perſonen, A Arbeiter-, D Schnellzüge zuſchlagspflichtig. Fällt
wegen Kohlenſtreckung vorläufig aus.

Eiſenbahnfahrpreiſe ab 1. Juni 1923.
Preis für l km: 1. Klaſſe 200 WMark, 2 Klaſſe 100 Mark,
3. Klaſſe 50 Mark, 4. Klaſſe 33 Mark. Schnellzugszuſchlag:
bis 75 km: 1. Klaſſe 4000 Wark, 2. Klaſſe 2000 Wark, 3. Klaſſe
1000 Wark; bis 150 km 8000 MWark, 4000 Wark, 2000 Wark; über
150 km 12000 Wark, 6000 Wark, 3000 Mark. Platzkarten:
1. Klaſſe 1600 Wark, 2. Klaſſe 800 Wark, 3. Klaſſe 400 Mark.

4,41 P Mücheln
4,48 P Schafſtädt
4,50 P Bebra
5,03 P Halle
5,20 P Schafſtädt
5,24 P Halle

Politiſche Rundſchau
Bisher 127 Milliarden geraubt

Vor Vertretern der Preſſe machte der Vizepräſident
der Reichsbank, v. Glaſenappp, längere Mitteilungen
über das Vorgehen der Franzoſen gegen die Reichsbank in
den beſetzten Gebieten. Dabei führte er unter anderm aus:

Die Reichsbankſtelle in Eſſen benötigte bisher für die
Auszahlung der Löhne für jede Dekadenzahlung fünfzig
Milliarden. Mit Rückſicht auf dieſe Verhältniſſe hatte die
Reichsbankſtelle in Eſſen einen Beſtand von etwa hundert
Milliarden. Obwohl die Eſſener Reichsbankfilialen bisher
niemals beläſtigt worden ſind, hatte die Reichsbank doch die
nötigen Vorſichtsmaßnahmen gegen etwaige Ueberfälle ge
troffen. Sie hatte die Reichsbank in Eſſen einen beſonders
dazu beauftragten Beamten, der bei heranngahender Gefahr
die Alarmſignale zu geben hatte. Dieſer Beamte wurde ver
zwei Zivilperſonen, die ſich ſpäter als franzöſiſche Kriminal
beamte herausſtellen, überwältigt, ſo daß er die vorgeſehenen
Alarmzeichen nicht geben konnte. Gleichzeitig ſprangen fünf
Perſonen aus dem im Kaſſenraume befindlichen Publikum
über den Ladentiſch und ſtürmten die Treſors. Dieſe Leute
entpuppten ſich nachher als Detektivs. Auf dieſe Weiſe
wurden bei der Reichsbanknebenſtelle in Eſſen 92 Milli-
arden und 200 Millionen Mark geraubt.

Es wird ſich kaum umgehen laſſen, daß ſich die Arbeiter
ſchaft anfangs mit Abſchlußzahlungen auf die Löhne begnügen
müßte. Denn die Vorſtellungen, die wegen des Raubes
der 92 Milliarden an General Degoutte erhoben wurden,
hat dieſer zurückgewieſen und dabei erklärt, daß er auch
für die Zukunft keine Gewähr für eine etwaige Wiederholung
ſolcher Vorkommniſſe übernehmen könne.

Jm Zuſammenhang damit iſt es auch notwendig, auf
die bisher wohl noch nirgends unter ziviliſierten Staaten
vorgekommene Fälſchung deutſchen Papiergeldes durch die
Franzoſen hinzuweiſen. Der Geſamtbetrag, der von den
Franzoſen bisher im beſetzten Gebiet der Reichsbank geraubt
wurde, beläuft ſich auf 127 Milliarden 386 Millionen
750 000 Mark.

Das Urteil im Prozeß Roth.
Leipzig, 1. Juni. Jm Prozeß gegen den früheren

Hauptgeſchäftsführer des Deutſchvölkiſchen Schutz und Trutz-
bundes in Bergedorf, Alfred Roth, wurde heute nachmittag
vom Staatsgerichtshof nach dreiſtündiger Beratung folgen
des Urteil verkündet: „Der Angeklagte wird wegen öffent-
licher Beleidigung zu einer Geldſtrafe von 500 000 Mark,
an deren Stelle im Falle der Nichteinbringung 100 Tage
Gefängnis treten, ſowie zu den Koſten des Verfahrens ver-
urteilt. Der Reichsregierung wird die Befugnis zugeſprochen,
das Urteil auf Koſten des Angeklagten in der „Pommerſchem
Tagespoſt“Stettin, „Oſtſee- Zeitung Stettin und „Volks-
boten“ Stettin zu veröffentlichen. Jn der Begründung wird
u. a. geſagt, das Gericht hat nicht für n er
achten können, daß der Angeklagte ſich einer rhetzung
der verſchiedenen Volksklaſſen gegeneinander hat zuſchulden:
kommen laſſen, dagegen hat der Gerichtshof für erwieſen
erachtet, daß der Angeklagte ſich einer Beleidigung des ver
ſtorbenen Miniſters Rathenau ſchuldig gemacht hat.

Gegen Profeſſor Martin Spahn.
Eine eigenartige Angelegenheit, die die Oeffentlichkeit

demnächſt beſchäftigen wird, iſt im Gange. Von höherer
amtlicher Stelle iſt aus Köln ein Schreiben an denpreußiſchen Kultusminiſter Boelitz gerichtet worden, in dem
der Miniſter aufgefordert wird, gegen den Univerſitäts-
profeſſor Dr. Martin Spahn an der Univerſität Köln, der
ſich zurzeit in Berlin aufhält, ein Diſziplinarverfahren ein
zuleiten, da ſich Profeſſor Spahn bisher gegenüber allen Auf
forderungen, ſeine Lehrtätigkeit in Köln wieder aufzunehmen,
völlig ablehnend verhalten hat und es nicht möglich ge-
weſen iſt, von Herrn Spahn irgendwie klare Entſcheidung
zu erhalten. Jn dem Schreiben wird mit Recht der Vor-
wurf erhoben, daß Profeſſor Spahn ſich ſeiner Pflicht ent
ziehe, indem er ſich unter verſchiedenartigſten Vorwändew

eenerrärre. n è]GeneDus Meiſterwerk des 50lpimi,
Kriminalroman von Otto Berndt.

Amerikanisches Copyright 1921
by Car Duncker, Berlin.
Nachdruck verboten.

Alfonſo Salvini hat die Tat nicht geſtanden! Noch
an dieſem Morgen gab er mir, ſeinem Verteidiger und

ich will es öffen bekennen ſeinem väterlichen Freunde
die Verſicherung ſeiner Unſchuld.“

Ein Murmeln ging durch den Zuhörerraum ein
leiſes Raunen, und aller Augen wandten ſich jetzt einem
jungen Mädchen zu, das ganz allein in der vorderſten Reihe
der Zuſchauer ſaß. Einfach in ein dunkles Kleid gehüllt,
das faſt einem Trauergewand ähnlich ſah, das Geſicht von
einem dichten Schleier bedeckt.

So hatte ſie vom erſten Beginn der Verhandlung an
geſeſſen, den Blick zu Boden gerichtet regungslos
jetzt aber hatte ſie den Kopf erhoben, und ihre Augen
ruhten freilich unter dem ſchützenden Schleier verborgen
T mit einem Ausdruck unſäglicher Angſt und doch wieder voll
Vertrauen auf dem Geſicht des Verteidigers.

Dort vorn, das iſt Liſe Zeller.
Des Verteidigers Tochter.
Sie war ja heimlich mit Alfonſo Salvini verlobt.
Es flüſterte durch den Raum der Vorſitzende hob

die Glocke, der Juſtizrat fuhr fort:
„Jch kann Ihnen nicht, wie der Herr Staatsanwalt, mit

konkreten Beweisgründen kommen. Jch bin leider nicht in
der Lage, Jhnen zu ſagen, wer die Tat begangen, und
ich habe ebenfalls leider keine Macht, die belaſtenden Um-
ſtände, die der Herr Staatsan valt ausgeführt hat, zu ent-
kräften und zu widerlegen.
Die Tat iſt ein ungelöſtes Rätſel, aber die Umſtände,

die wir erkennen können, ſprechen gegen den Angeklagten.
Es iſt uns nicht gelungen, zu ergründen, wie ein anderer
rer in das Zimmer hinein und herausgekommen ſein
ann.

Wir haben keine Erklärung dafür, wie der blutige Dolch
kn des Angeklagten Hände kann aus welchen der
Mord geſchehen, wenn ihn nicht Salvini begangen. Jch muß
zugeben, inſoweit ſteht die Sache der Verteidigung ſchlecht,
und doch ich bin überzeugt, daß Salvini der Täter nicht
war daß er es gar nicht ſein konnte. Jch muß um die
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geklagten zu entwerfen. Selbſt der Herr Staatsanwalt konnte
über ſein Vorleben etwas Ungünſtiges nicht ſagen ſelbſt
er mußte zugeben, daß er ein guter Sohn geweſen Der
einzige Vorwurf, den er ihm machen konnte, war, daß er
als junger Mann vielleicht ſein Leben zu ſehr genoſſen,
daß er, wie ſo viele in der jetzigen Zeit, ſeinen berarbeiteten
Nerven von Zeit zu Zeit im Morphium eine Aufpeitſchung
gab.

Jch habe Aleſſandro Salvini gekannt ich kenne
den Sohn ſeit ſeiner früheſten Jugend. Er iſt einer der
vielen, die von ihren Knabenjahren an um ihrer Kunſt
willen im härteſten Kampf um das Daſein ſtanden
einer der jungen Jdealiſten, die für die Welt keinen Blick
haben und aufgehen in ihrer Kunſt.

Er hing an ſeinem Vater mit einer ſchwärmeriſchen
Liebe. Sie galt dem edlen, ſelbſtloſen Menſchen und dem
großen, leider ſo wenig gewürdigten Künſtler.

Ein halbes Jahrhundert hat Aleſſandro Salvini, der
Vater, ſich elend durchſchlagen müſſen als Kopiſt fremder
Gemälde. Auch darin war er ein Meiſter, und ich möchte
wetten, daß in manchen amerikaniſchen Sälen mit Stolz
ein echter Raffael, Rubens oder Perugino gezeigt wird,
der in Wahrheit eine Kopie von Salvini iſt.

Endlich aber leuchtete auch ihm die Sonne. Graf Bolko
von Arnim erteilte ihm den Auftrag, in den großen Speiſe-
ſaal ſeines Palais ein Fresko zu malen.

Ein volles Jahr verſchwindet der Künſtler hinter den
grauen Vorhängen, die ſein Werk verhüllten, dann war
es vollendet.

Jch kann mich noch genau des Tages erinnern
meine Herren ich bitte, werden Sie nicht ungeduldig
es gehört zur Sache Graf Arnim hatte eine erleſene
Geſellſchaft geladen, darunter die erſten Kunſtkritiker
er hatte geglaubt, daß Salvini zum mindeſten ein Durch
ſchnittswerk ſchaffen würde, daß ein paar freundliche Worte
den Kopiſten, der den Weg zum Schöpfer beſchreiten wollte,
ermuntern könnten, wenn ſie aus der Feder der Kritiker
kamen er ſelbſt hatte das Bild noch nicht geſehen.

Die Geſellſchaft war verſammelt der Vorhang fiel
beſcheiden ſtolz ſtand Aleſſandro Salvini neben ſeinre
Schöpfung kein Laut des Beifalls ertönte aber ſeine
Augen füllten ſich mit Tränen des Glückes, denn er ſah
einen Erfolg, wie er größer nicht ſein konnte.

Er hatte einen mythologiſchen Stoff gewählt natür-

merung den Kampf der Götter gegen die Rieſen ein
gewaltiger Vorwurf, aber von einem Meiſter erfaßt und
dargeſtellt.

Das Urteil war einſtimmig ein ganz Großer hatte
geſprochen mit einem Male war aus dem Kopiſten ein
Meiſter geworden die Preſſe eine einzige Lobhymne.

Am nächſten Morgen war Alfonſo Salvini, der Sohn,
bei mir vollkommen verſtört, in jener Nacht war
ſein Vater einem Schlaganfall erlegen dem übergroßen
Glück hatte das überarbeitete Herz nicht ſtandgehalten,

Ein ſchöner Tod aber ein Tod, der den Sohn

niederwarf. eUnd nun, meine Herren dieſes Bild, dieſes Ge-
mälde, das für den Sohn eigentlich das ganze Leben des
über alles geliebten Vaters bedeutete, dieſes Meiſterwerk,
das gleichzeitig der einzige überlebende Beweis ſeiner
Künſtlerſchaft war dieſes Gemälde ſollte zerſtört werden,
einfach mit Hammer und Stemmeiſen niedergelegt, weil
ein unverſtändiger Mann in den Beſitz des Hauſes gekommen
und ausgerechnet dort einen Wintergarten bauen wollte!
Natürlich Was war dem Herrn Viehhändler die Götter-
dämmerung?

Jedes Mittel hatte Alfonſo Salvini verſucht, es gab
keines. Selbſt der Staat konnte nicht eingreifen er hätte
das ganze Palais kaufen müſſen.

Dem Beſitzer aber war es eine Art von Triumph,
daß ihm niemand verwehren konnte, zu zerſtören, was
er nicht verſtand.

Meine Herren, aus der Gemütsſtimmung über ſolchen
Fall erklärt ſich genügend, daß Salvini in ſeinem jugend-
lichen Ueberſchwang davon ſprach er könne oder wolle
den Mann totſchlagen. So etwas ſagt ein Alfonſo Salvini

aber er tut es nicht.
Jch denke, es iſt kaum einer unter uns, der nicht

einmal in der Erregung geſchrien:
„Den Mann ſchlag ich tot!“ Sind wir darum alle

Verbrechernaturen? Und nun! Was geſchah weiter? Der
Rentier wurde ermordet Salvini unter den erſchwerendſten
Umſtänden betroffen und verhaftet trotzdem hat er ge
leugnet. Geleugnet bei dem erſten Verhör. Geleugnet bei
allen weiteren Vernehmungen geleugnet bei der Gegen
überſtellung mit dem Ermordeten geleugnet heut bei
der Verhandlung.

Erlaubnis bitten, Jhnen ein kurzes Charakterbild des An- lich was konnte er beſſeres erdenken? Die Götterdäm-
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weigere, in Köln Vorleſungen zu halten, dabei aber ſein
Gehalt von der Univerſität weiter beziehe. Es wird in der
Anklageſchrift darauf hingewieſen, daß man in dieſem Ver-
halten Spahns eine Pflichtverletzung ſehe, denn gerade in
einer Zeit, wo das Rheinland unter dem Joche der fremden
Beſatzung ſeufze, gehören alle aufrechten Männer, beſon-
ders aber die Lehrer der Hochſchule, auf ihren Platz.

Für den Kultusminiſter Boelitz erwächſt aus dieſer
Anklage eine ſehr ſchwierige Aufgabe, und man darf geſpannt
Wirb wie Herr Boelitz ſich Herrn Spahn gegenüber verhalten

rd.
Erfolgreiche Hebungen in Scapa Flow.

LDondon, 31. Mai. Nach Preſſemeldungen beſteht be
e Ausſicht, in abſehbarer Zeit von den in Seapa
eher geſunkenen deutſchen Schiffen vier Torpedoboote zu

en.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Plötzlicher Tod.

Döllnitz, 1. Juni. Ein jäher Tod ſetzte dem blühen-
den Leben der jugendlichen Tochter des Bergmanns W. Pökel-
mann hier ein vorzeitiges Ziel. Am Tage noch war ſie
ihren beruflichen Arbeiten als Landarbeiterin nachgekommen,
als ſie am Abend zu Hauſe angekommen, Unwohlſein ver-
ſpürte und nach ganz kurzer Zeit ihr junges Leben infolge
Herzſchlages aushauchte. Die Leiche iſt jedoch von der zu
ſtändigen Behörde beſchlagnahmt und es ſoll dem Vernehmen
nach durch gerichtsärztliche Unterſuchung die Todesurſache
feſtgeſtellt werden.

Ermittelte Fahrraddiebe.
Döllnitz, 1. Juni. Zwei junge Leute, welche ihre Fahr-

räder in einem hieſigen Gaſthofe in einem Zimmer ein-
geſtellt hatten, mußten bei ihrem Weggange die unliebſame
Erfahrung machen, daß ihre Räder ſpurlos verſchwunden
waren. Den eifrigen Bermühungen des Herrn Landjägers
Linder, hier, iſt es nun gelungen, die Täter zu ermitteln,
von denen die im Hofraum des Gaſthofes verlorene Mütze
des einen zum Verräter wurde. Der eine Täter hatte die
Räder durchs Fenſter dem Abnehmer im Hof überreicht
und dieſer dieſelben über die hohe Mauer auf die Dorf-
ar befördert und beiſeite geſchafft. Die Täter ſind ge-

ändig.
Verwegener Fahrraddieb.

Lochau, 1. Juni. Unſere Landwirte begehen mehrfach
die Unvorſichtigkeit, ihre Fahrräder auf ihren Feldgrund-
ſtücken, auf denen ſie beſchäftigt ſind, unweit frequentierter
Straßen niederzulegen und dann ihrem Berufe nachzugehen.
Dieſe Unvorſichtigkeit mußte ein hieſiger Landwirt mit dem
Verluſtes ſeines Rades büßen; denn während er zirka 150
Meter von der Straße entfernt Rüben hackte, benutzte ein
vorübergehender Fremder dieſe Gelegenheit, das zirka 50
Meter von der Straße entfernt niedergelegte Rad ſich
eiligſt anzueignen und ſchleunigſt damit in der Richtung.

Gröbers davonzufahren, ohne daß der Eigentümer etwas
ren zu unternehmen imſtande war. Darum größte Ver

eAus Provinz und Reich
Verliner Bilder.

Das Sektgelage in der Zahnklinik.
Berlin, 31. Mai. Nachts gegen 3,15 Uhr bemerkten

Beamte der Schutzpolizei auf dem Rudolf-Platz einen ver-
dächtigen Mann. Gleich darauf rief eine Frau aus dem
Hauſe Rudolf-Platz 5 den Beamten zu, daß ſich in der dort
befindlichen Schule Einbrecher zu ſchaffen machten. Als
die Burſchen es waren vier an der Zahl ſich entdeckt
ſahen, ergriffen ſie die Flucht und entkamen, obgleich die
Beamten ihnen wiederholt Halt zuriefen und mehrere Schüſſe
abgaben. Eine Frau Emma K., die mit einem Kinder-
wagen vor der Schule ſtand, der leere Säcke enthielt, wurde
als der Mittäterſchaft dringend verdächtig feſtgenommen.

Als abends gegen 10 Uhr der Polizeiunterwachtmeiſter
K. von der Zweigſtelle Rahnsdorf bei ſeiner Rückkehr von
einem Streifgange den Hegemeiſterweg nahe dem Bahnhof
Rahnsdorf paſſierte, wurde er von im Walde ſich verſteckt'
haltenden Perſonen beſchoſſen. Die Täter feuerten drei,
Kugeln ab, die den Beamten zum Glück nicht trafen, ihm
aber dicht über dem Kopfe hinweggingen. Eine Abſuchung
des Waldes blieb leider erfolglos.

Jn der Nacht gegen 2 Uhr wurde im Hauſe Bülow-
ſtraße 104 in dem dort befindlichen zahnärztlichen
Inſtitut ein Nachtlokal ausgehoben. 17 Per
ſonen, die bei einem Sektgelage angetroffen wurden, konnten
feſtgeſtellt werden.

Sekt, ein Gegenſtand des täglichen Bedarfes.
Berlin, 31. Mai. Die Frage, ob Sekt zu den Gegen-

ſtänden des täglichen Bedarfes gehöre und infolgedeſſen
ein übermäßiger Preis als Preiswucher anzufaſſen ſei, hat
ſchon wiederholt die Gerichte beſchäftigt. Auch das Wucher-
gericht des Landgerichts 3 in Berlin hatte geſtern wieder
einmal dieſe Frage zu prüfen. Die Anklage richtete ſich.
gegen den Einrichter Walter Glozaitis und die Weinwirtin
Berta Dammer. Letztere betreibt in der Steglitzer Straße
Nr.. 24 eine kleine Weinſchänke und hatte ſie an den Mit-
angeklagten Glozaitis, deſſen eigentlicher Beruf als „Ein-
richter“ wohl in dem Einrichten von Nachtbetrieben zu be-
ſtehen ſcheint, nach der Polizeiſtunde zum heimlichen Weiter-
betrieb des Ausſchankes abgetreten. Als eine Polizeiſtreife
eines Nachts in das Lokal eindrang, entdeckte ſie einen
ſehr regen Verkehr. Nach den Preisliſten hatte der An-
geklagte Glozaitis für die Flaſche Sekt 28 000 bis 30000
Mark genommen. Jn der Verhandlung beſtritt der An-
geklagte, ſich des Preiswuchers ſchuldig gemacht zu haben,
denn Sekt ſei kein Gegenſtand des täglichen Bedarfes und
außerdem habe er ſelbſt 12 500 Mark für die Flaſche zahlen
müſſen. Berechne man ſeine hohen Unkoſten, ſo ſei der ge
forderte Preis zu hoch. Nach dem Gutachten des Sachver-
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ſtändigen koſtete zu damaliger Zeit die Flaſche Sekt aber
nur 4000 bis 5000 Mark. Das Gericht kam zu einer Be
jahung der rFage, ob Sekt zu den Gegenſtänden des täg
lichen Bedarfs gehöre. Sekt ſei nicht bloß ein Luxus-
artikel, ſondern er diene auch zur Kräftigung und Stär-
kung von Kraänken, und es dürfe nicht geduldet werden, daß
dieſen Kreiſen das Stärkungsmittel durch verartige Praſſer
lokale verteuert werde. Das Gericht verurteilte Glozattis
zu einem Monat Gefängnis und 500000 Mark Geld-
ſtrafe, während Frau Dammer der Beihilfe ſchuldig be
funden wurde, da ſie einen Anteil aus dem Gewinn des
Sektverkaufs hatte, und 250 000 Mark Geldſtrafe auferlegt
erhielt.

Ein Gedächtnisdenkmal
für im Dienſt gefallenen Schupobeamte.

Hannover, 31. Mai. Jm Garten der ehemaligen Kriegs-
ſchule am Waterlooplatz in Hannover iſt für die im Dienſt
gefallenen Schupobeamten der Hannoverſchen Hundertſchaft
ein Denkmal eingeweiht worden. Die Gedächtnisrede hielt
Geh. Oberkonſiſtorialrat Dr. Ziehrach. Weiter hielten An-
ſprachen Oberpräſident Noske, ſowie der ſtellvertretende Kom
mandant der Schupo, Major Jakob. Das Denkmal beſteht
aus einem Findling, der die Namen von drei Beamten trägt,
von denen zwei bei dem kommuniſtiſchen Aufruhr in Thü-
ringen im Jahre 1921 Opfer ihres Dienſtes geworden ſind,
während der dritte durch einen Unfall zu Tode kam.
Eröffnung der neuen Vollbahnſtrecke Deſſau Wieſenburg.

Deſſau, 31. Mai. Heute fand die feierliche Eröffnung
der neuen Vollbahnſtrecke Deſſau--Wieſenburg ſtatt, die am
1.. Juni dem Verkehr übergeben wird und die in erſter
Linie dazu berufen iſt, die ſtark befahrene Strecke Berlin
Halle zu entlaſten, aber auch das Land Anhalt an den
großen Durchgangsverkehr anzuſchließen. Die Teilnehmer an
der Feier, unter denen ſich Vertreter des zuſtändigen Reichs
miniſteriums, der Eiſenbahndirektion Halle, des anhaltiſchen
Geſamtminiſteriums, des anhaltiſchen Landtages, Vertreter
der Preſſe, ſowie der anhaltiſchen Wirtſchaft befanden, fuhren
in einem Sonderzug von Deſſau nach Wieſenburg und zurück.
Sie wurden auf allen mit Fahnen geſchmückten Stationen,
von der Bevölkerung der angeſchloſſenen Ortſchaften herz-
lichſt begrüßt. Am Nachmittag fand im anhaltiſchen Staats
miniſterium ein Feſteſſen ſtatt.

Die Bezwingung des Mount Evereſt.
London, 1. Juni. Lord Ronaldshay, der Präſident der

britiſchen Royal Geographie Society, gab geſtern bekannt,
daß wahrſcheinlich im nächſten Jahre von Großbritannien
ein neuer Verſuch unternommen werden. wird, den Gipfel.
des Mount Evereſt zu erreichen. Lord R. erklärte, die Er
fahrung der Expedition von 1922 und vor allem die Tat-
ſache, die von der Abteilung der Bergſteiger feſtgeſtellt
wurde, habe ergeben, daß es möglich ſei, in einer Höhe von
25.500 Fuß und wahrſcheinlich in noch größerer Höhe ein
Lager aufzuſchlagen und dort zu leben. Dieſe Möglichkeit be-
rechtigte zu der Hoffnung, daß der Verſuch, der im nächſten
Jahre unternommen werden ſoll, von Erfolg gekrönt ſein
wird.
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I offentl. Verkauf von Grasanßung!

Dienstag, den 5. Juni d. Js., ab nachmittags
5 Uhr, findet im Gaſthof „Zur Stadt Leipzig“ in

Merſeburg (Reumarkt) der Verkauf der dies
jährigen Grasnutzung von ca. 12 Morgen Wieſe,
in Meuſchauer- und Collenbeyer Flur gelegen, den
Herren Feit, Dobkowitz hier und Blüthner

e Collenbey gehörig, in Parzellen von 4 Mor
e U gen Größe öffentlich meiſtbietend ſtatt. Bedingungen

Albert Franke, beeid. Auktionator,
Lindenſtraße 11, Telefon 635.

im Termin.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 3. Juni 1923 (1. n. Trinit).

Es predigen:Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Taubſtummen- Gottesdienſt um 9 Uhr in
der Herberge zur Heimat.

Donnerstag, abds. 8 Uhr: Bibelſtunde in
der Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke
JungfrauenVerein d. Vaterl. Frauen-Vereius

(Seffnerſtraße 1).
Sonntag, abends 7.30 Uhr: Verſammlung.

Chriſtl. Verein junger Männer (Seffnerſtr. 1)
Verſammlung Sonntags und Dienstags,

abends 8 Uhr.
Landeskirchliche Gemeinſchaft

Verſammlungslokal: „Herberge zur Heimat“.
Mittwoch, abds. 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.
Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von

11.30 bis 12.30 mittags.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem. Vorm.

11 Uhr: Kindergottesdienſt, Paſtor Riem.
Evaung. Männer- und Jugendverein.
Sonntag, abds. S Uhr: Verſammlung an

BVegiſtraturen
Leichtes Ablegen und Wiederfinden

Beste Raum-Ausnutzung
Gröhte Zeitersparnis

ORGA A. G., GESCHAFTSSTELLE HALLE, HERMANNSTR. 28 FERNRUF 4486

JiclenPerpuchtung
Montag, den 4. Juni er vormittag 9 Uhr,

ſollen im Zöſchener Rittergutsforſte ca. 80 Mor-
gen Wieſen meiſtbietend verpachtet werden.

Sammelplatz am Athnitzberg.
Zöſchen, den 29. Mai 1923

Obſtverkauf.
Der Kirſch, Hart- und Beerenobſtanhang

der zu den Rittergütern Scopau und Collenbey ge-
hörigen Obſtpflanzungen kommt
am Hienstag, den 5. Juni 1923, nachm. 2 Uhr,
im Gaſthof zum Raben in Scopau öffent'ich
unter den im Termin bekanntzugebenden Bedingungen
gegen ſofortige Barzahlung zum Verkauf. Beglau-
bigte Checks werden in Zahlung genommen.

Rittergut Scopau (Kreis Merſeburg

Fernſprecher Nr. 47.

Taube.

der Geiſel 5. Herr Klos.
Donnerstag, abends von 8--9 Uhr: Bibel- Familien Nachrichten

Verlobt. FriedaGöller
mit Walter Göpffarth,

ſtunde, 9--10 Uhr: Spielabend.
Evang. Mädchenbund St. Maximi

Dieustag, abds. 8 Uhr: Chorgeſang an derGeiſel 5. Lehrer Buſch Weißenfels.

ſrlchen Kirſchen
Derpuchtung, Verpachtung.

Die KirſchennutzungMontag, den à Juni der Gemeinde Schko
Mittwoch, abds. 8 Uhr: Verſammlung an

der Geiſel 5. Paſtor Riem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Heine-

mann. Im Anſchluß Beichte u. heilig Abendmahl.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Meuſchau. Vorm. 9 Uhr: Paſt. Kratzenſtein
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierte Söhne

im Pfarrhauſe
Dienstag, nachm. 4 Uhr. Fraueuhilfe des

Neumarktes im Pfarrhauſe.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein

St. Thomae im Pfarchauſe.
Evangeliſche Kirchengemeinde Röſſen.
Sonntag, den 3. Juni 1923 (1. n. Trinit).
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Schumann.

Katholiſche Gemeinde.
Sonnabend, von 5 Uhr an: Beichtgelegenheit;

7.30 Uhr: Andacht.
Sonntag, den 3. Juni 7923Früh von 6 Uhr an: Beichtgelegenheit; 7 Uhr:

Frühmeſſe mit Predigt; 9.30 Uhr: Hochamt mit
Predigt; 730 Uhr: Andacht.

Naundorf. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Stöbnitz. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Kayna. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Neu-Röſſen. 8 Uhr Hochamt mit Predigt

Vermählt. Fritz Ru-
dolph und Frau Ger-
trud geb. Bogk, Weißen-
fels.
Geſtorben. KarlKuhnt,

68 JF., Thaldorf; Auguſt
Peter, 58 Weißen-fels; Marta Trövs, 25
Jahr, Weißenfels Al-
bert Bartholomäus, 46
Jahr, Reipiſch; Anna
Möbius, 17 Jahr, Cor-
betha; Ruth Zeppeline
Erdmanng, Weißenfels.

Spül- Apparate
Douchen, Clysos
Spritzen, Irrigaten

Spälmittel.
Damenbinden und Gärtel
Bedeurisartikel t. Wochen-
bett und Krankenpflege

in der Kirche. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt
in der Schule.

C. Klappenbach
Ha'le/s, Gfr, Ulrich tr. 41

slxtiberg Ir, 3
zahlt jeclen Konkurrem Preis

für

bumnpen, Paupier, Knochen und
All Eiſen

Hole auf Wunſch ſofort koſtenlos ab!

JDilli Miſtußg,
vitlißerg 3 öi Ser 3. rlißerg 3.

nachmittags 6 Uhr, ſoll
im hieſigen Ganhauſe
der Kirſchenanhang der
Gemeinde Rodden
öffentlich meiſibietend
gegen ſofortige Bezah-
lung verpachtet werden.

Rodden, d. 27 5. 1923
Der Gemeindevorſteher.

Kirchen
Derpachtung,
Montag, den 4 Juni,

nachmittags 3 Uhr, ſoll
im hieſigen Gaſthauſe
der Kirſchenanhang der
Gemeinde Piſſen öffent
lich meiſtbietend gegen
ſofortige Bezahlung ver-
pachtet werden.

Piſſen, d 27. Mai 1923.
DerGemrindevorſteher.

mit Hose,
wenig getr.,
für ſchlanke
Figur, 1.75

m gr., zu verkaufen.

pan ſoll Dienstag. den
5. Juni, nachmittags 3
Uhr, im Ganhof zum
Deutſchen Kaiſer öffent-
lich meiſtbietend verpachtet
werden
Bedingungen im Termin.

Der Gemeindevorſteher.

Kirſchen-
Verpachtung.

Der Kirſchenanhang
der Gemeinde Thal-
ſch ü tz ſoll
Donnerstag, d. 7. Junt,

nachmittags 5 Uhr,
öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung im
hieſigen Gaſthofe ver-
pachtet werden.

Thalſchütz,
den 31. Mai 1923.

DerGemeindevorſteher.

Metallbetten
Stahlmatr., Kinderbett: dir.
an Private, Katul. 59 c frei.

Anfragen unter 451/23 an
die Geſchäſtsſt. d. Bl. erb Eiſenmöbelfbr.Suhl (Th.
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Turnen, 5piel und 3port,
Der fußballſport des Sonntags

Nur noch wenige Sonntage trennen uns von dem Soimn-
merſpielverbot; während des Monats Juli hat der Lederbalb
Ruhe, die Mannſchaften haben ſie reichlich verdient nach den
Anſtrengungen der vergangenen Kämpfe und nutzen die
Pauſe hoffentlich in richtiger Weiſe. Schon ganz allmählich
macht ſich ein Abflauen der Spiele bemerkbar, in unſerem
Kreis allerdings merkt man morgen noch nichts davon.
Von unſeren hieſigen Vereinen ſind alle bis auf Preußen
beſchäftigt. Sportverein 99 und Germania ſogar „dienſtlich“,
V. f. L. im Geſellſchaftsſpiel, übrigens das einzige Treffen in
unſeren Mauern am morgigen Sonntag.

Es treffen ſich im Augarten
V. f. L. und Ring Dresden.

Dresdener Gäſte haben ſeit mehr als Jahresfriſt keinen
Einzug bei uns gehalten und nun kommt gleich der bekannte
Fußballring, der mehrjährige Kreismeiſter Oſtſachſens, der
ſich erſt in dieſem Jahr von Guts Muts von der Spitze
verdrängen ließ. Die Mannſchaft der Dresdener iſt in
mancher Schlacht erprobt, ſie ſoll bis auf den erkrankten Mit-
telläufer hier voll erſcheinen und wird dann unſerem V. f. L.
ſchwer zu ſchaffen machen. Da die Hieſigen in ihrer beſten
Beſetzung antreten, dürfte das Ergebnis recht knapp werden;
wir glauben wohl, daß V. ſ. L. in ſeiner derzeit guten Form
auch dieſen Gegner abzuſchütteln in der Lage iſt. Als Schieds-
richter kommt Nilius aus Halle. Vorher V. f. L. (Alte
Herren) gegen Preußen (Alte Herren).

Die beiden anderen durch „amtlichen“ Befehl beorder-
ten hieſigen Vereine weilen auswärts. Es muß der

Sprotverein 99 in Weißenfels gegen Z.,V. C.
zum exſten Kreismeiſterſchaftsſpiel antreten. Der Saale-
Elſtergaumeiſter wird unſerem Sportverein eine harte Nuß
zu knacken geben, konnte döch auch Zeitz in den letzten Spielen
manchen Ligaverein bezwingen. Da der Verlierer des Spieles
ohne weiteres aus dem Wettbewerb um die Kreismeiſter-
ſchaft der 1. Klaſſe ausſcheidet, wird es hart auf hart gehen.
99 entſendet folgende Elf zum Weißenfelſer T. u. R.-Platz:
Meißner (Fritz); Schmeißer, Mai; Franke, Gödicke, Dr. Wuttke;
Planert, B. Wuttke, Kolb, Klein, Haugk. Der Unparteiiſche
kommt aus Halle.

Das zweite Ausſcheidungsſpiel um den 10. Platz der l.
Klaſſe führt in Halle auf dem neutralen Favoritplatz

Germania und Sportvereinigung Halle
zuſammen. Germania verlor ſchon vor acht Tagen gegen
Neumark, muß morgen alſo das letzte aus ſich herausgeben,
wenn die Elf nicht ins Hintertreffen kommen will. Aller-
dings hat Germania noch Ausſicht, beim Kreisvorſtand einen
Proteſt zu gewinnen, ſo daß u. U. die Ausſcheidungsſpiele
illuſoriſch werden könnten. Schiedsrichter iſt Geiſer (Bor.
Halle)-

Jm übrigen verweiſen wir auf die eingegangenen
Dereinsnuchrichten,

Sportverein 99. 1. in Weißenfels gegen Zeitzer Ball-
ſpielklub (Kreisſpiel; Abfahrt 2.39 Uhr Staatsbahn); 3. in
Weißenfels vorm. gegen Sportvereinigung; 5. gegen 98
Halle (99 er-Platz); 2. Jun. gegen V. f. L.; 1. Jgd. gegen
Favorit; Knaben gegen 98 Halle.

Ballſpielv. Germania. Germania 1. Sportver-
einigung 1., 4 Uhr in Halle Favoritplatz. Germania 2.
gegen Boruſſia 3., 23 Uhr in Halle Ger-mania 3. Tyv. Giebichenſtein 3. 23 Uhr hier Kaſernenhof.

Germania Merſeburg empfängt anläßlich ſeines Stif-
tungsfeſtes am 10. Juni die Liga von M. T. V. Erfurt zu
einem Geſellſchaftsſpiel.

Mitteldeutſchland Norddentſchland in Bremen.
Morgen tritt die mitteldeutſche Mannſchaft gegen Nord-

deutſchland zum Rückſpiel an. Die Elf iſt ſehr geſchwächt, da
die Spieler von Guts Muts Dresden und V. f. B. Leipzig
ſämtlich abſagten; nun ſtützt ſich Mitteldeutſchland faſt nur
auf Spieler der Spielv. Leipzig. Auf das Abſchneiden darf
man geſpannt ſein.

99 Leichtathletitkabteilung.
Nach 3wöchiger Pauſe gehen die Gelbhoſen am Sonntag

den 3. Juni beim Jnternationalen von Viktoria 96 in Magde-
burg wieder an den Start. Erſtmalig ſtartet die 31000
Meter-Staffel wieder in der altbewährten Mannſchaft (W.
Weber, Apitzſch und Meißner). Kamm beſtreitet das 400

Sonnabend, den 2. Juni 1923.

Meter-Mal-Laufen um den Wanderpreis der Firma N.
Nehab Magdeburg. Für Kamm iſt es das letzte Rennen vor
den Ausſcheidungswettkämpfen für Göteborg, die am H.
und 10 Juni in Hannover wo er ebenfalls über400 Meter gemeldet iſt (übrigens als einziger Leichtathlet des
ganzen Saalekreiſes!)

7

Stockball (ockey)
Die beiden erſten Herren mannſchaften des Sport verein

99 tragen morgen Geſellſchaftsſpiele in Apolda gegen Ten-
nis- und Hockeyklub aus.

3

Die Merſeburger Ruvdergeſellſchaft
läßt bereits ſeit mehreren Wochen 2 Renn- Mannſchaften im
Vierer trainnieren. Für die Beſchickung von Regatten ſind
vorgeſehen Kalbe a. S. am 16. und 17. Juni u. Halle Neu
Ragocezy) am 23. und 24. Juni.

Für Calbe ſind bereits die Meldungen abgegangen und
zwar für Rennen II Dritter Vierer) unbeſchränkt für
Ruderer, beſchränkt für Städte unter 50 000 Einwohner.
Rennen IV (Jungmann-Vierer); Rennen XII (Anhänger
Vierer) Mannſchaft: 1. Klatt, 2. Karſt, 3. Weilepp,
4. Hilgendorf, Steuer: Otto; Rennen XV Leichter
Vierer); Mannſchaft: 1. Hammer, 2. Krahmer, J.
Löhrer, 4. Becker, Steuer: Franke. Die Mannſchaften
für Rennen II und IV fonnten noch nicht beſtimmt angegeben
werden. Jn Halle-Neu-Ragoezy werden gleichfalls 4 Rennen
belegt werden. Die Meldungen geben wir noch bekannt.

Die Hallenſer Rennſtrecke iſt wieder nach NeuRagoezy
zurückverlegt, da die Stromverhältniſſe bei Röpzig beſonders
am Start zu ungünſtig waren. Hgf.4

Bezirksvorturnerſtunde in Lauchſtädt.
Am morgigen Sonntag, den 3. Juni, nachmittags 123

Uhr, findet in Lauchſtädt die zweite diesjährige Bezirks-
vorturnerſtunde des Turnbezirks Merſeburg und Um
gebung ſtatt. Jn dieſer Vorturnerſtunde werden unter der
Leitung des rührigen Bezirksturnwarts Och ſe- Merſeburg.
hauptſächlich die Uebungen für das Gauturnfeſt in Schkeuditz
und Deutſche Turnfeſt in München geturnt. Von der Merſe
burger Vorturnerſchaft wird eine ſtattliche Zahl in Lauchſtädt
weilen und den ländlichen Turnvereinen in der Ausführung
der vorgeſchriebenen Uebungen mit Rat und Tat r Seite
ſtehen. Wir wünſchen der Bezirksvorturnerſtunde in Lauch-
ſtädt einen guten Verlauf. „Gut Heil.“

Ausſcheidungskämpfe für München
Nachdem nun am vergangenen Montag abend auf dem

Platze der Turneriſchen Vereinigung („Strandſchlößchen“)
die Ausſcheidungskämpfe für München für den Turnbezirk'
Merſeburg und Umgebung ſtattgefunden haben und die
Prüfung von ſämtlichen nach München fahrenden Turnern
und Turnerinnen für alle günſtig ausgefallen iſt, bereiten
ſich dieſelben und noch dazu eine ſtattliche Anzahl von
„Kanonen“ auf das emſige Training für das am 1. Juli

dieſes Jahres ſtattfindenden
Ganturnfeſt in Schkeuditz

vor. Ungeheure Arbeit laſtet jetzt auf allen Merſeburger
Turnvereinen, um an der tatkräftigen Ausgeſtaltung eines
ſolch großen Gauturnfeſtes mitzuwirken. Wir werden ſpäter
auf das Gauturnfeſt in Schkeuditz nochmals zurückkommen.

Bunte Zeitung
Urſache häuslichen Unfriedens.

Wie Herodot erzählt, berauſchten ſich die Skythen durch
Einatmen des Dampfes von dem Samen einer beſonderen
Art Hanf, der auf rotglühende Steine geworfen wurde.
Jm vorigen Jahrhundert dagegen haben Mediziner die Be-
obachtung gemacht, daß der bloße Geruch von Bilſenkraut-
ſamen, beſonders wenn die Kraft desſelben durch die Wärme
geſteigert wird, eine Neigung zu Zorn und Zank erzeigt.
Ein „altes ärztliches Werk“ führt drei Beiſpiele an, welche
dies beweiſen. Das merkwürdigſte davon betrifft ein Ehe
paar, das außerhalb ſeiner Wohnung in vollkommener
Einigkeit lebte, in derſelben aber nicht zwei Stunden ohne
den heftigſten Zank und Streit ſein konnte. Man hielt
deshalb die Stube für behext, bis man endlich in einem
großen Paket Bilſenfrautſamen auf dem Ofen die Quelle des
täglichen Streites, den die Eheleute am meiſten ſelbſt be-
klagten, entdeckte, und der nach der Entfernung des Giftes
ſogleich ſein Ende fand.



Stück 22.

Kreis-Amtsblatt
Merſeburg

Erſcheint Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 250 Mark vierteljährlich.

Merſeburg, 2. Juni 1923.
148 Zuckerkarte.

Jch weiſe darauf hin, daß allen innerhalb Preußens ver-
ziehenden Perſonen die Zuckerkarte zu belafſen iſt. Jn die
Lebensmittelabmeldeſcheine iſt ein entſprechender Vermerk
hierüber aufzunehmen. Die Herren Gemeinde- und Guts-
vorſteher erſuche ich vorliegende Anordnung genau zu beachten.

Merſeburg, den 22. Mai 1823.
Der Vorſitzende des Kreisanusſchuſſes.

Guske.

144 Unfallmeldedienſt.
Die Reichstelegraphenverwaltung richtet bei allen Tele

graphen- und Fernſprechanſtalten, namentlich in den länd-
lichen Gemeinden, wo die örtlichen Verhältniſſe es überhaupt
geſtatten, auf ihre Koſten den Unfallmelsedienſt ein. Dieſer
Dienſt erwmöglicht es, in Fällen der Not auch außerhalb der
Dienſtſtunden, beſonders während der Nacht, Geſpräche zu
führen oder Telegramme aufzugeben, um Hilfe bei Feuers-
gefahr oder ſouſtige polizeiliche Hilfe zu erbitten oder in
dringenden Fällen den Arzt, den Tierarzt, die Hebamme
herbeizurufen uſw.

Die Polizeiverwaltungen und die Herren Amts- und
Gemeindevorſteher erſuche ich, von der Einrichtung weit-
gehendſten Gebrauch zu machen und ihre Wünſche der zu-
ſtändigen Oberpoſtdirektion vorzutragen, bie ihnen nach
Möglichkeit zur Errichtung ihres Zweckes behilflich ſein wird.

Merſeburg, den 24. Mai 1933.
Der Landrat.

Guske.
145 Hereitſtellung von Wohnungen zur Unterbringung

von Ausgewieſenen.
Der Preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt hat in einem

Erlaß vom 23. v. Mts. II 6 Nr. 1742 Unter Hinweis auf
ſeine Ausführungsanweiſung zu Ariikel V des Notgeſetzes
vom 24. Februar ds. Js. ernent die dringende Notwendigkeit
betont, die aus dem beſetzten rheiniſchen und den Einbruchs-
gebieten Vertriebenen mit allen Mitteln ſchnellſtens unter-
zubringen. Aus dieſem Anlaß bitte ich alle Hausbeſitzer des
Landkreiſes Merſeburg dringend um freiwillige Bereit-
ſtellung von Unterkunftsräumen. Um etwa beſtehende Be-
fürchtungen von einer ſpäteren Beſchlagnahme von Räumen
zu beheben, mache ich darauf aufmerkſam, daß die Wohnungs-
ämter ſolche Wohnräume, die ſreiwillig zur Unterbringung
von Ausgewieſenen zur Verfügung geſtellt werden, allein
dieſerhalb nicht nach dem Wiederfreiwerden zu Ungunſten
des Verſügungsberechtigten als für ihn entbehrlich bezeichnen
und beſchlagnahmen können.

Anmeldungen von Bereitſtellung von Unterkunftsräumen
für Ausgewieſene bitte ich an mich zu richten.

Merſeburg, den 26. Mai 1923.
Der Landrat.
J. A.: Kürſten.

146 Erwerbsloſenfürſorge.
Es wird anf folgende Beſtimmungen beſonders hin-

r
Die Wartezeit von mindeſtens 1 Woche beginnt mit dem
Tage, an welchem der Erwerbsloſe den Antrag auf Unter-ſtützikng ſtellt.

2. Die Kurzarbeiterunterſtützung iſt ohne Einhaltung einer
Wartezeit vom Tage der Antragſtellung an zu gewähren.

3. Unter Wochenarbeitsverdienſt der Kurzarbeiter fällt auch
jeder Verdienſt für gelegentliche Nebenarbeit. Die Ge-
meindebehörden ſind verpflichtet, hierüber auf den An-
trägen unter „Bemerkungen“ beſtimmte Angaben zu machen
und bei der Unterſtützungsberechnung den Nebenverdienſt
zu berückſichtigen

4. Auch die Empfänger von Kurzarbeiterunterſtützung haben
ſich den eingeführten Kontrollinaßnahmen zu unterwerfen,
s h. ſie müſſen ſich an jedem arbeitsloſen Tage bei der
Gemeindebehörde melden.

Merſeburg, den 1. Juni 1923.
Der Vorſitzende des Kreisanusſchuſſes.

J. A.: Kürſten.
ia7 Mehl- und Brotpreiſe.

Vom Dienstag, den 4. d. Mts. ab werden die Mehl- und
Brotpreiſe wie folgt geändert:

A. Großhandelspreiſe.
Roggenmehl 85 100 kg netto ohne Sack 5 113 000Weizenmehl 85 frei Bäckerhaus 122000B. Kleinhandelspreiſe.

1 Pfund Roggenmehl 85 630Weizenmehl 85 700a Roggenbro r. 55331900 gr Roggenbrot a 2100
Merſeburg, den 1. Juni 1923.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Guske.

Ausloſung von Kreisanleiheſcheinen.

Bei der diesjährigen Ausloſung von 22800 Mark
Kreisanleiheſcheinen vom Jahre 1883 I. Anleihe
ſind folgende Nummern gezogen worden:
lit. A. a 3000 Mark r 2, 18.lit. B. a 1000 Mark Nr. e 43, 49, 63, 64, 68, 147, 155,

160, 162.
lit. C a „500 Mark Nr. 182, 199, 211, 220, 225, 247,

263, 310, 312, 322, 334, 357,
8375, 377.

lit. D a 200 Mark Nr. 419, 583, 741, 763.Dieſe Anleiheſcheine werden den Inhabern mit der Auf-
forderung gekündigt, die Kapitalbeträge vom 1. Juli 1923
ab bei der hieſigen Kreiskommunalkaſſe gegen Rückgabe der
Anleiheſcheine, ſowie der noch nicht fälligen Zinsſcheine
und der Zins anweiſungen in Empfang zu nehmen.

Eine Verzinſung über den 1. Juli 1923 hinaus findet
nicht ſtatt. Der Wert etwa fehlender Zinsſcheine wird vom
Kapitalbetrage gekürzt.

Aus früheren Ausloſungen ſind noch nicht eingelöſt:
I. Anleihe:

lit. C. Nr. 168, 181, 185, 330.
lit. D. Nr. 429, 593, 703, 735, 743.

Merſeburg, den 17. Oktober 1922.
Kreisausſchuß Merſeburg.

Guske.

Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt (L. Baltz).
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Zwiſchenakt.
Eine fatale Geſchichte.

Von Jrmgard Spangenberg.
Nachdruck verboten.

Dreißig Jahre bin ich nun ſchon als Garderobenfran
am Theater aber ſo etwas wie in den erſten Tagen
meines Dienſtes iſt mir nicht wieder begegnet!

Jch war damals jung und unerfahren und hatte ein
großes Vertrauen zu den Menſchen. Jch kannte die Groß-
ſtadt mit ihren Sünden noch wenig und war faſt wie ſein
Kind in ſeiner ländlichen Unerfahrenheit aber dennoch
glaube ich kaum, daß ſich eine andere an meiner Stelle
anders benommen hätte!

Es ging damals noch recht gemütlich zu in unſerm The-
ater, und ich führte ein recht behagliches Daſein in meiner
Garderobe. Nummern gab es noch nicht; jeder kam und
hängte ſeinen Mantel auf ſeine Platznummer, und ich hatte
weiter nichts zu tun, als aufzupaſſen, daß nicht ein Fremder
kam und ſtahl, und dafür bekam ich obenein reichliche
Trinkgelder.

So ſaß ich eines Abends bei meinen Mänteln und
zählte die Einnahme des Abends. Es war ein harter Winter-
tag, und man ſpielte gerade „La Traviata. Der erſte
Akt mußte bald zuende ſein.

Da öffnete ſich plötzlich behutſam die Logentür, und
eine junge, b ildſchöne Frau kam unſicher und verlegen näher.

Sie war totenblaß, und ich dachte im erſten Augenblick,
ihr ſei elend geworden und ſie brauchte meine Hilfe.

„Soll ich ein Glas Waſſer holen?“
Sie lächelte traurig.
„Danke“. Dann ſah ſie

dunklen Augen an. „Wenn
Jch möchte

mich mit ihren märchenhaft
Sie etwas für mich tun wollten

das heißt, ich bin Ach, wenn Sie
mir einen Augenblick erlauben würden, hier ich

Sie verwirrte ſich und ſah unruhig zur Tür.
Jn dem Augenblick öffnete ſich die zweite Logentür

und ein ebenſo bleicher, junger Mann trat haſtig auf
ſie zu.

Sie warf ſich ihm ungeſtüm an die Bruſt, und ich
dachte mir mein Teil. Aha, ein junges Ehepaar auf der
Hochzeitsreiſe und der erſte Zwiſt, na ja!

Der Herr ſah ſich flüchtig nach mir um und gab ein
großes Trinkgeld, das er einfach vor mir auf den Tiſch warf.

„Sorgen Sie dafür, daß wir einen Augenblick nicht
überraſcht werden

Damit riß er die kleine Frau ungeſtüm
zog ſie zwiſchen die Mantelreihen.
Jch ſah auch weiter nicht hin, aber ich hörte, daß

die Peiden aufgeregt flüſterten und die junge Frau ein
paarmal aufſchluchzte. Mir ging es durch den Sinn, daß
ſchon vorher dieſelbe junge Dame mit einem andern Herrn
zuſammengeſtanden hatte vielleicht war es gar eine
Eiferſuchtsſzene?

Jch ſaß noch in Gedanken verſunken,
der erſten Logentür der Herr kam, den

in die Arme
und

als plötzlich aus
ich vorhin mit

ihr geſehen hatte. Er war noch blaſſer, als die beiden
andern und ſo aufgeregt, daß er kaum atmen konnte

II nennen
Er packte mich unſanft am Handgelenk e und ſah mich

finſter an.
„War meine Frau hier —-2 Wo iſt ſie 72“

junge Ding
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Jch erſchrak tödlich. Verraten konnte ich das arme,
nicht aber ſchweigen? Wurde ich dann

nicht zum Mitwiſſer und Dulder dieſer fatalen Geſchichte?
Aber der Aufgeregte wartete meine Antwort garnicht

ab; er ging auf die Mäntel der letzten Reihe zu und
lachte gellend auf, als er die beiden entſetzt auseinander-
fahren ſah.

Was nun kam, war furchtbar! Was die beiden Männer
miteinander redeten, weiß ich nichi, ich ſah nur, daß die fung
Frau wankte und einer Ohnmacht nahe war und daß ihr
junger Freund zu ſeinem Pelz griff und haſtig das Theater
verließ.

Dann ſank die arme, kleine Sünderin mir ohnmächtig
in die Arme.„Holen Sie Waſſer befahl ihr Mann nervös und
verſuchte, ſie durch Schütteln ins Leben zurückzurufen. Sie
ſtöhnte leiſe und ſah wie tot aus. Mich packte ein heißes
Mitleid ich ſtürzte hingus und holte ein Glas Waſſer.

Als ich wiederkam waren die beiden fort. Nun,
dachte ich, ſie wird ſich erholt haben und ſitzt ſchon wieder
in ihrer Loge! Aber dann kamen mir plötzlich Bedenken

ich weiß ſelber nicht, washalb: ich ging hin und zählte
meine Mäntel und ſiehe da es fehlten drei der
koſtbarſten Pelze!!

Meinen Schreck kann man ſich denken! Wer hätte aber
ſo etwas erwartet! Jch war faſſungslos und zählte wieder
und wieder, aber an dem Reſultat änderte das nichts!
Die Mäntel waren und blieben verſchwunden. Mir liefen
die hellen Tränen nur ſo über die Backen es enußte
nur ein Jrrtum ſein es mußte ja! Nun kam ggleich
der Herr und brachte ſie wieder und erklärte, daß er ſſie
nur zum Zudecken der Bewußtloſen gebraucht hatte, und
alles war wieder gut!

Jch ſah garnicht, daß ein Mann eintrat und mich
lächelnd anſah. Jch war ſo faſſungslos wie noch nie in
meinem jungen Leben.

Der Fremde lachte:
„Sie armes, kleines Fräulein das haben Sie wohl

nicht gedacht, daß Sie dem
in die. Hände geraten ſind?“

Jch ſah ihn befremdet an.
Er lachte. „Nun ja! Der junge Liebhaber iſt der

erſte. Er hat auszukundſchgften, was ſich „machen läßt“,
Er nimmt auch gelegentlich ſchon einen Pelz mit, den er
ſich überzieht, wenn der „Ehemann“ ihn überraſcht hat
und zum Hauſe hinauswirft. Die richtige Ernte hält das
verzankte Pärchen ſelber. Es tut mir nur leid, daß ich
wieder zu ſpät kam ich fahnde ſchon ſo lange nach dieſem
hübſchen Kleeblatt!“

Dann beſah er mit mir den Tatort und ſfchrieb
ſich auf, was fehlte, und bat mich dann, leiſe in den
Parkettraum zu gehen und den Kriminalbeamten, der ihm
zur Seite ſtehen ſollte, herzuholen vielleicht ließe ſich
noch etwas machen, wenn man die Spur verfolgte, die

geriebenſten Gaunerkleeblatt

„Kleeblatt?“

ſicher noch in ein anderes Theater führte! a



Er beſchrieb mir den Herrn, der in Zivil war, aber
an ſeiner dunklen Hornbrille zu erkennen war und über-
dies an der Tür ſtand.

Jch lief, ihn zu holen.
Der betreffende Herr ſah mich verdutzt an. Dann lachte

er. „Sie träumen wohl, Fräulein! Jch bin doch im Leben
kein Kriminalbeamter! Was Sie nicht alles reden!“

Jch erſchrak. Hatte ich es ungeſchickter Weiſe zu laut
geſagt und er wollte unerkannt bleiben? Jch wiederholte
leiſer, was mir ſein Kollege aufgetragen hatte aber
nun wurde der Herr ernſtlich böſe und verbat ſich die
Störung.

ch ſchlich beſchämt fort. So töricht war ich eben
immer! Nun hatte ich alſo einen ganz verkehrten Herrn
angeredet! Jch wollte doch lieber noch einmal fragen.

Als ich in die Garderobe kam, war mein Krimi-
nalbeamter fort und mit ihm die letzten Pelze! Alles
geraubt alles fort, was einigermaßen Wert hatte!

Dann ſank ich ſchluchzend über meine ebenfalls ge-
leerte Kaſſe und verlor mein Vertrauen zu den Großſtadt-
menſchen ein für allemal!

Und da mache mir einer noch Vorwürfe!

Reiſebilder.
Von Dr. Willy Peyer-Lauchſtädt.

II.

Jüngſt ſaß ich auf der Bahn nach dem Oſten, nach Til-
ſit. Die Durchfahrt durch den poln. Korridor iſt nicht mit
Schwierigkeiten verknüpft, wenn man die Erinnerung an die
Verbrecher, die den Korridor an Polen verſchachert haben,
nicht als Schwierigkeit anſieht. Päſſe ſind nicht nötig. Man
darf nur nicht auf den Stationen die Fenſter öffnen. Zwei
znitfahrenden Reichswehrſoldaten wurden von dem poln.
Zugbegleiter die Waffen abgenommen und eingeſchloſſen.
Vermutlich ſollten ſie die Republik nicht mit Krieg über-
ziehen.
wie alle Bahnhöfe der Oſtbahn, Muſter von Sauberkeit und
Ordnung waren, ſehen verwahrloſt aus. Ueberall Schmutz
und Nachläſſigkeit, zerbrochene, teilweiſe mit Papier ver-
klebte Fenſterſcheiben, beſchädigte Türen und Dächer vervoll-
ſtändigen das Bild. Die poln. Bahnbeamten mit ihren
Galgengeſichtern und dem ſchmierigen Aeußern paſſen famos
in die Umgebung. Es iſt durchaus der Typ des niederen poln.

Beamten, der uns im Kriege, auch in Galizien ſo unſympatiſch
war. Hündiſche Kriecherei gepaart mit Tücke jedem Höher-
geſtellten gegenüber, brutal und roh gegen das niedere Volk.

Tilfit! Auf dem Bahnhof die Zollkontrolle für die
ins Memelland reiſenden. Nun iſt uns das auch noch ge-
nommen worden, das Ländchen, das einſt in trübſten Stun-
den preuß. Geſchichte, dem Herrſcherpaar Zuflucht und Sicher-
heit bot. Der große, breite Memelſtrom iſt die Grenze. Es
war uns beiden ſchwer ums Herz, meinem Tilſiter Geſchäfts-
freund und mir, als wir von der Veranda des Ruderhauſes
hinblickten auf die fruchtbaren Auen jenſeits des Stromes.
So muß die Stimmung 1807 geweſen ſein, als im Tilſiter
Frieden Preußen die Hälfte ſeines Gebiets verlor. Aber auf
1807 folgte ja auch 1813!

Am Nachmittag ſetzten wir uns in ein Auto, eine kleine
4 jährige Eva, die ſo hübſch deutſche und littauiſche Liedchen
ſingen konnte, wurde in ihr Pelzchen geſteckt und fuhr mit
uns durch die Memelniederung. Es war Mitte April
noch bitter kalt und an der Nordſeite der Gräben lag noch
Schnee. Später beſah ich mir die Sehenswürdigkeiten der
Stadt u. a. das hübſche Denkmal Max von Schenken-
dorfs, des Kaiſerherolds, wie Rückert ihn nennt. Max
von Schenkendorf könnteſt du doch wieder aufleben mit
deinen Heldengeſängen! Wer kennt ihn näher? Wer weiß,
daß zwei Kirchenlieder „Brich an du ſchönes Morgenlicht“
und Oſtern, Oſtern, Frühlingswehen“ von ihm ſtammen?
Weiter verdanken wir ihm „Erhebt Euch von der Erde“, das
Lied vom „heiligen Rhein und vor allem den „Erneuten

der mit den Worten uralter deutſcher Kaiſerſehnſucht

Wir woll'n den Schwur nicht brechen,
Nicht Buben werden gleich:
Woll'n predigen und ſprechen,
Vom Kaiſer und vom Reich!“

Sänger von ſeinen Gnaden und Gaben fehlen uns heute,
trotz Hauptmann- und Holzfeiern.

Auf der Rückreiſe traf ich im Speiſewagen Memel-
Königsberg mit Memeler Ausgewieſenen zuſammen. Dabei
wurde mir übereinſtimmend Folgendes mitgeteilt: Den preuß.

Die Bahnhöfe Konitz, Pr. Stargard u. a., die früher,

Beamten wäre nahegelegt worden, nicht unter litauiſcher
Herrſchaft zu bleiben. Täten ſie es dennoch, ſo würden ſie
aus der Liſte der preuß. Beamten geſtrichen. Dieſe Maß-
nahme bedeutet doch ein völliges Preisgeben des Memellandes
an die „Langharigen“ wie man hier allgemein die Littauer
nennt? Wir haben ſie bewaffnet, in unſern Uniformen
ſtehen ſie uns gegenüber. 1919, als das geſchah, gabs
keine kaiſerliche Regierung mehr, der man das hätte zur
Laſt legen können. Dieſe Tat mag ſich die republikaniſche als
„Verdienſt“ ankreiden. Tilſit hat neben ſeinen Kirchen noch 7
Bethäuſer 7 verſchiedener Sekten. Der ſtreng kirchliche Sinn
der Oſtpreußen und Litttauer iſt bekannt. Das ſollte ich
am Abend in einer Königsberger Kirche ſehen, in der unge-
fähr 400 Menſchen zur Abendandacht zuſammengekommen
waren.

Jm Blutgericht ißt man ſo teuer wie im Batzenhäusl in
Bozen, in Auerbachs Keller in Leipzig, im Bratwurſtglöck-
lein in Nürnberg und in manch andern berühmten Gaſt-
ſtätten. Deshalb ging ich gewitzigt durch frühere Erfah-
rungen, zum Abendeſſen wieder zu Kempka. Jm Salzhaus
in Frankfurt iſt man gut aufgehoben, ebenſo im Luftdichten
in Stettin, im Schifferhaus in Lübeck braucht man nicht zu
hungern und der Wirt vom Schweidnitzer Keller in Breslau
iſt ein Ehrenmann. Kempka hingegen ſollte die Alber-
tina zum Dr. gaſtronomige promovieren! Er iſt höchſter
Ehren wert, und ſogar wir gebildeten Herabkömmlinge haben
Geld genug, um bei ihm ſatt zu werden.

Am nächſten Morgen beſuchte ich ſchnell die Schloßkirche,
in der Friedrich J. und Wilhelm I. gekrönt wurden, und den
ſchönen gotiſchen Dom, in dem Jmmanuel Kant ſeine letzte
Ruheſtätte gefunden hat. Sie iſt ſo ziemlich ows einzige Er
innerungszeichen, das an ihn geblieben iſt. Viermal wurden
ſeine Reſte umgebettet. Er ſoll aus Königsberg nicht her
ausgekommen ſein, um in ſeiner Ruhe nicht geſtört zu
werden und nun fand er ſie im Tode nicht einmal. Er
ſtand ſo lebendig vor mir, in der ſtillen Stunde, die ich ihm
weihen durfte, der kleine ſchwächliche verwachſene Mann mit
dem eiſernen Willen und dem umfaſſendſten Geiſt. Sein
Wiſſen muß übermenſchlich geweſen ſein. Außer Philoſophie
las er noch Mathematik, Phyſik, Mineralogie, Geographie,
Anthropologie und Pädagogik. Eine Befriedigung gewährt
es, daß man den frommen, kirchlich geſinnten Mann in dem
Gotteshauſe beigeſetzt hat, das er ſonntäglich beſuchte. Der
„fromme Kant“ ſagte ich eben, und er mußte es ſich gefallen
laſſen, von einem Wöllner, dem geiſtigen Vater des Reli-
gionsediktes bei Friedrich Wlihelm II. angeſchwärzt zu wer-
den und ſeine Vosleſungen wegen „Herabwürdigung des
Ehriſtentums“ verboten zu ſehen. Kant lehnte ſich nicht
dagegen auf, denn er war ein Mann der Pflicht und des
Gehorſams auch gegen die weltliche Obrigkeit. Jn ſeiner
„Kritik der reinen Vernunft“ leſen wir ſeinen Grundſatz,
den kathegoriſchen Jmperativ: „Handle ſo, daß die Maxime
deines Willens jederzeit zugleich als Prinzip einer allge
meinen Geſetzgebung gelten könne“. Wie ſoll nun das Han-
deln, das Wollen beſchaffen ſein? „Niemals ſoll es die Luſt,
vder den eigenen Vorteil bedeuten“, ſagt Kant. Nur die
Reinheit der ſittlichen Triebfedern kann fördern, erheben
und läutern. Nicht unſer Glück iſt das Ziel unſeres Stre-
bens, ſondern die Tugend iſt das höchſte Gut. Hier können
wir dieſes erhabene Ziel nicht erreichen. Wenn nun das
höchſte Gut realiſiert werden ſoll, ſo muß es eine unſterbliche
Seele geben und ein unendliches Fortſchreiten zu höchſter Vol-
lendung und Heiligkeit, zu Gott. Unſere Pflichten ſind gött-
liches Gebot und ihre Erkenntnis iſt Religion.

Als junger Student habe ich mich viel mit ihm be-
ſchäftigt und es war mir jetzt lieb, die Stellen nachzu-
leſen, die ich damals unterſtrichen habe. Hier ſind einige
von ihnen:

„Philoſophie beſteht darin, ſeine Grenzen zu kennen.
Vor meinen Augen erheben ſich öfters Alpen, wo andere

nur einen ebenen und geſchmächlichen Fußſteig ſehen.
Das Schöne iſt das Symbol des ſittlich Guten.
Jn der Religion kommt alles aufs Tun an.
Die Furcht hat zwar Götter (Dämonen) aber die Ver

nunft vermittels ihrer moraliſchen Prinzipien zuerſt den
Begriff von Gott hervorgebracht.

Das Reich Gottes auf Erden, das iſt die letzte Be
ſtimmung, des Menſchen Wunſch. (Dein Reich komme.) Chri-
ſtus hat es herbeigerückt, aber ſie haben ihn nicht verſtanden.

Eine Religion, die den Menſchen fürchten macht, iſt
falſch, denn er muß Gott mit frohem Herzen dienen.

Die moraliſche Selbſterkenntnis in aller menſchlichen
Weisheit Anfang.



Nur die Höllenfahrt der Selbſterkenntnis bahnt den
Weg zur Vergötterung“.

Dieſe Wege führt uns Kant.
Um 12 Uhr am nächſten Tage ging mein ſchönes Schiff

„Hertha“ von Pillau ab nach Swinemünde. Die See lag
in Sonne und Gold und es war eine königliche Fahrt, für
die man ſchon eine Vorfreude beim Löſen der Fahrkarte
empfing, denn ſie iſt erſter Klaſſe einſchließlich Schlafkabine
erheblüch billiger als die dritte Klaſſe der Eiſenbahn. Der
Dampfer war nicht ſehr voll, Fot aber eine Menge intereſſan-
ter Typen. Däs auserwählte Volk war in hellen Haufen,
Parfüm, Shimmyſchuhen, Brillanten und viel Geräuſch an
Bord. Raffkes und Neureichs waren vertreten und auch
Piedekubiſte wurde viel bemerkt. Am Abend gäbs ein
fideles Tänzchen, bei dem beſtimmt wurdeé, daß der größte
Herr und die kleinſte Dame die Polonäſe anführen ſollten.
Weil bei mir Geiſt und Körper ſich nicht in gleichem Maße
entwickelt haben, und erſterer recht klein geblieben iſt, traf
mich das Los. Da zwei kleinſte Damen da waren, wurde
ich von ihnen eingerahmt und entledigte mich leidlich meiner
Aufgabe. Nur mußte ich mich von der Verpflichtung mit
ihnen Walzer zu tanzen mit Schokolade oder richtiger mit
viel Schokolade loskaufen, die wir nachher zu dritt auf der
Kommandobrücke ſitzend verzehrt haben. Jch war wieder
einmal halb ſo alt, als ich laut Taufſchein bin. Glücklicher-
weiſe känn ich das noch ohne Anſtrengung ſein. Bei der
Quädrille war Piedekubiſte mit in unſerer Gruppe. Es war
feierlich und ſchön. Unterwegs' trafen wir ein engliſches
Schiff, das gefüllt mit poln. Jsraeliten nach Amerika ging.
Glückliche Reiſe! Jn Danzig fuhr ein früher deutſches, jetzt
polniſches, Torpedoboot an uns vorbei, bemannt man kann
garnicht anders ſagen mit ſchmierigem Lumpengeſindel.
Wie ſchmuck ſahen doch unſere Matroſen aus! Da meine
Schlafkumpane glücklicherweiſe Luftfreunde waren, ließen wir
das Bullauge offen, bekamen aber gegen Morgen einen
ordentlichen Schuß Waſſer in die Kabine, weil ſich ein ſtarker
Seegang zeigte. Um 7 Uhr ging die See ſo hoch, daß ich mir
überlegte, ob es ratſam ſei zu frühſtücken, denn man ſah viele,
die ſehr intereſſiert in den Spiegel der Oſtſee ſahen. Auch
Piedekubiſte litt ſchwer. Meine zwei Jungfräulein hinge-
gen, übrigens Primanerinnen aus Stettin, waren vergnügt
wie die Zaunkönige, und wir waren ſehr traurig, als unſere
21ſtündige Freundſchaft in Swinemünde ein Ende nehmen
mußte.

Jch kann Jedem, der nach Oſtpreußen fährt, nur raten,
die Schiffverbindung zu wählen, die einen vollen Genuß be-
deutet. Die Linie fährt mit Staatshilfe und wurde nicht
geſchaffen der ſchönen Fahrt wegen, ſondern um uns den
ungeſtörten Verkehr mit Oſtpreußen zu ermöglichen, der zeit-
weiſe unmöglich war durch polniſche Raubgelüſte und Nie-
dertracht.

„Deutſchland in ſeiner tiefſten Erniedrigung“ hieß die
Flugſchrift, deretwegen Napoleon den Buchhändler Palm
1806 erſchießen ließ. Damals war Palm das Opfer galliſcher
Rachſucht, heute ſind es Krupp und Schlageter. Damals
waren es die 11 Offiziere in Weſel, heute ſinds die 13 fried-
lichen Arbeiter am Karſonnabend. Frankreich bleibt ſich
immer gleich in allem, was niedrig und erbärmlich und ver-
achtenswert iſt.

Pfingſtfeſte in früheren Seiten,
Schon im früheſten Mittelalter wurde Pfingſten feſt

lich gefeiert. Die größte Pfingſtfeier veranſtaltete im Jahre
1184 Kaiſer Friedrich Barbaroſſa in Mainz. Die Chronik
erzählt, daß hierzu außer Deutſchlands Fürſten, Biſchöfen,
Grafen uſw. an 70000 Ritter zu Gaſte geladen waren. Ein
rieſiges Feſtlager war errichtet worden, und die zahlreichen
Zelte mit ihren wehenden Fahnen bildeten ein farbenfrohes
Bild. Der Kaiſer ließ auch die zu Tauſenden herbeigeſtrömte
Volksmenge bewirten und ein großes Turnier veranſtalten.
So wurde dieſes Pfingſtfeſt zugleich ein Volks- und Friedens-
feſt, wobei man der zweiten Gemahlin des Kaiſers als der
„Königin der Schönheit“ huldigte.

Jm Mittelalter feierte man gern zur Pfingſtzeit die
ſogenannten Ritterſpiele. Wenn heute unſere Bauernburſchen
in der Mark oder im Harz auf ihren Ackergäulen während
der Pfingſttage ein Wettrennen nach dem Dorfanger oder
das Kranzſtechen veranſtalten, ſo ſind dies ebenfalls volks-
tümliche Ueberlieferungen aus früherer Zeit. Gerade die
Dörfler pflegen auch gegenwärtig noch ſo manche alte ſchöne
Pfingſtſitte. Meiſt ſind es harmloſe Beluſtigungen, an denen
jung und alt des Dorfes freudig Anteil nimmt, oder es
handelt ſich um Bitt-Prozeſſionen für eine gute Ernte.

So wird ſeit dem Jahre 1412 in dem bahriſchen Markt
flecken Kötzting alljährlich am Pfingſtmontag der ſogenannte
Pfingſtritt veranſtaltet, damit das Vieh vor allerhand Krank
heiten verſchont bleibe. Reiter und Roß ſind mit bunten
Bändern und Blumen geſchmückt, und in feierlichem Zuge
begibt man ſich zur gut eine Stunde entfernten Wallfahrts-
kirche Steinbühl, wo der Geiſtliche den Bittgottesdienſt leitet.
Manches deutſche Dorf hat ſeine „Pfingſtreiter“: jeder
Burſche dort iſt darauf bedacht, daß ſein Pferd beſonders
reich geſchmückt iſt; das Sattelzeug wird geputzt, die Mähne
des Pferdes geflochten und das Tier blitzblank geſtriegelt.
Aber auch Sieger beim Pfingſtrennen oder beim Ringſtechen
möchte jeder gern ſein und ſtattliche Ehrenpreiſe ſind dafür
beſtimmt.

Einem gänz beſonderen Pfingſtſcherz huldigt man in der
Lüneburger Heide. Am Pfitigſtmorgen tragen die Hirten
den von ihnen angefertigten „Pfingſtkarren“ eine Pyra-
mide, an deren Spitze eine Kuhglocke hängt hinaus, ins
Freie, um ſie mit Blumen und friſchem Grün zu ſchmücken.
Wer von den Hirten zuletzt ankommt, muß den Pfingſtkarren
auf ſeinen Schultern ins Dorf zurück und dort von Haus
zu Haus tragen. Auch iſt die Bezeichnung „Pfingſteſel“
ein ſeit altersher bekanntes Scherzwort in dörflichen Gegen
den. „Pfingſteſel“ wird der genannt, der am Pfingſtmontag
zuletzt aufgeſtanden iſt. Jn Schleſien nennt man einen ſolchen
Langſchläfer „Pfingſtlümmel“, in der Altmark wird er, „bunter
Junge“ genannt; dieſes ſcherzhaſte Beiwort bekommt der
ſo Bezeichnete ein ganzes Jahr lang zu hören, bis ihn am
nächſten Pfingſtfeſt ein anderer davon befreit.

Auch das Aufſtellen der Pfingſtbirke ſtammt aus alter
Zeit. Schon die alten Römer kannten dieſe Sitte, ebenſo
die Volksſtämme Germaniens. Wie viele Wünſche ſind mit
dem Aufſtellen der Pfingſtbirke verknüpft! Der junge Dorf
burſche bringt einen ſolchen Baum nachts vor ſeiner Liebſten
Haus: auch das Dorf ſelbſt, wie es bei den Wenden üblich
iſt, ſtellt eine hochgewachſene Birke als Maibaum auf den
Dorfanger; die Zweige werden mit bunten Tüchern und Bän-
dern geſchmückt, und die Dorfjugend trifft ſich hier während
der Feiertage zu Spiel und Tanz.

Jn Deutſchland wurde die Sitte der Pfingſtſchützen
feſte zuerſt in Schleſien eingeführt, wo am Pfingſtmontag
des Jahres 1288 der Herzog Bolislaus J. zum erſtenmal
nach einem auf der Stange befeſtigten Adler mit „Poltzen
und Armbrüſten“ ſchießen ließ. Von Schweidnitz aus fand
die Sitte in Breslau freudige Aufnahme und verbreitete ſich
bald über ganz Deutſchland. Die Schützenfeſte des Mittel
alters ſtanden bei allen Berufsſtänden in hohem Anſehen.
Manche dieſer damals gegründeten Schützengeſellſchaften be
ſtanden bis in unſere Zeit, ſo z. B. in Dresden, wo die
Armbruſtſchützen alljährlich ihr „VogelwieſenSchützenfeſt ver
anſtalten, eine ſeit Jahrhunderten gepflegte Sitte, die wäh-
rend der Vogelwieſenwoche Tauſende von Fremden nach
Dresden lockt.

Die merkwürdigſte Pfingſtſitte feiert man im luxem-
burgiſchen Echternach mit der am Pfingſtdienstag ſtattfinden
den Springprozeſſion; ſie iſt der Dank für die Befreiung
vom Veitstanz, an dem die Echternacher vor Jahrhunderten
erkrankt waren. Dieſe Prozeſſion iſt ein Nachahmen der
Veitstanzbewegungen, denn man tanzt zur Kirche hin und
auch in der Kirche ſelbſt, immer drei Schritte vorwärts und
dann wieder zwei zurückſpringend. Bisweilen nahmen ſchon
15 000 Perſonen an dieſer Prozeſſion teil, die regelmäßig
von vielen Fremden betrachtet wird.

Dom ahlen Merſcheborcher-
Na Leite wie habtr denne 's Fingſtfeſte verläbt

he. Als wie iche, iche hawe meine Ahle wulltes bartuh
niche annerſch mißt de Eiſenbahne bevelkern helfen,
na da! Sowas von Menſchheet da wahs Ende von wäck!
Mr wulltn ins Schwarzedahl, na da iſſes je ſcheene alle
weile, awwer wie mr in Blankenborch ausſtiechin an Sunn-
ahmd Ahmd, da roochte mr wie de Fannkuchin un ſo platt
jedrickt wahmr vo he. Diſſe Menſchheet inn Kuppees, nee
ſo was. Un uff jedr Stadschon kamb immer noch eener un
noch eener herin un meine Ahle ſchriek duch immerfurt
s is duch vull, 's is duch vull! Un in Auolde da ſahte
eener fr meine Ahle: „Na wenn Sie vo vull ſinn, Madahme,
iche bin nuch Lehrer“ (un ä wooch jut vo ſeine wee Zent-
ner!) Da ſahtch denne fern: “Na da mächtch erſcht ämah
ſähn, wenn Sie vull ſinn, dänne blatzts Kuppeäl!

Awer 's ſcheenſte kamb duch in Blankenborch, wie mr
ä Gwardier ſuchtin na da. Allis beſätzt, geen Gloſett
odder Badeſtuwe mehr frei fers Jwernachten, ei cha. Na,
da ſtandmr nune uff dr Straße mit unſe Glamotten un
gratzten uns an Niſchel, un de Ahle heilte, als wie Jott



dr Härre, ſe mißte nune uffn Marichtblatze iwernachtin he.
Da kamb zun Jlicke ä Mann anjedorkelt, der jrehlte forthe
wäck „So lähm mir, ſo blähm mir“. A wah mächtch fett awer
jemietlich un ſahte, wemmr in ſeine Wohnung ſchlafin
wulltin, dann ſolltn mr mitkumm. A wär Malermeeſter
un hätte de jute Stuwe frei. 's kuſte blos 6000 Emm.
Na mr machtin dänne vo geene Fikuckchin un jingen mitn.
Un wie inr nune in de Wohnung kam, da jabs ä ſroßen
Krach mit ſeiner Ahln, awer unſer Malermeeſter drumpfte
uff un ſchob Muttern in de Schlafſtuwe, wo's denne ä mächt
chen Sturm jab. Un wir richteten uns inn Salong uffn
Sofa un Lotterbätte zun Schlafin in. Dr Malermeeſter
där rief dänne awer ſeiner Ahln zu: „Nu jehk ärſcht rächt
nuch ämah wäck“ un ä vrſchwand mit Jepolter. Wanne

heeme jekumm is, hammr niche mehr erläbt, he. De
Frau Malermeeſtern kann ſich vo jrateliern, daß ihr Mann
ſo anſtändche Leite wie mir ufffeläſn hadde, denne där
janze Salong lak vull friſch jeplätte Wäſche, da häddemr
manchis Sticke kenn klaun wemmr ſo ä Halunkenvulitk
wär, wies heitebeidache iwerall herumleeft.

Na unn an ärſchten Fingſtdache, da wah je nune
wunnerſcheenes Wedder un in Schwarzedahle da wah halb
Merſcheborch. Uffn Trippſteen da wah vo der Jeſang-
vereen Keichhuſten aus Bitterfäld, da fings beinah an ze
drippeln, ſo riehrend ſang ä: Wär hat dich du (ſcheener
Wald. s iing uns vo dorch Mark un Pfeng.

Un an Zweeten Fingſtdache ahmds da hadde Th. meine
Ahle iwernomm un mir mußdn in Jlmenau bleim. Desdr-
wächin ſinn mr vo ä Linschen ſpäder heeme jekumm. s
Moos war nämich vo alle jewurn un iche mußte ärſcht
an mein Freind Eddeward ſchreim, daß er mißt Jäld
ſchickn, damitch kunnte uns ausleeſn in Hodelle he. Na das
hat verleicht was jekuſt, Leite. Vorleifch hat je nune de
Ahle von Fingſtreeſen oo de Neeſe vull bis nächſte Jahr
da fängt ſe danne duch widder an ze bohrn he.

Un nune zun Schluſſe nuch meine härzlichſtin Jlickwinſche
zun Dollahr. Sibbezichdauſend Märker for een Dullahr.
dis is duch allerhand, ſo nowel ſinn mir Deitſchen! Da
kemmer uns bei de neie gadolſch-ſozialiſtſche Rebublieke
ejahl bedanken. Na, verleicht wärmr nune bahle kluch!

Der ahle Merſcheborcher.

Bunte Zeitung.
Papierverbrauch und Verwendung in den Vereinigten

Staaten.
Das Papier ſpielt in der amerikaniſchen Ziviliſaton

eine immer größere Rolle ſehr auf Koſten der amerika-
niſchen Wälder. Becher, Teller, Milſchflaſchen, „Handtücher,
Bandagen, ſelbſt Kleiderſtoffe aus Papier gehören zu den
Gegenſtänden des täglichen Gebrauches. Dazu kommt der
ſtarke Papierverbrauch der vielen voluminöſen „Magazines“
(Zeitſchriften) und der Zeitungen. Das ſteigert den Papier-
verbrauch in den Vereinigten Staaten auf 150 engliſche
Pfund pro Kopf der Bevölkerung gegen nur 76 Pfund in
Großbritannien, 45 Pfund in Deutſchland und 39 Pfund
in Schweden. Bis zum Jahre 1905 einſchließlich hatte die
Erzeugung von Papier aus Holzſchliff in den Vereinigten
Staaten den Verbrauch noch decken können. Jm Jahre
1920 mußte aber zur Befriedigung des amerikaniſchen Be-
darfs von den benötigten 6 114 000 Rollen Zeitungsdruck-
papier 1200000 eingeführt werden. Von den geſamtem
Weltverbrauch an Papier entfällt allein die Hälfte auf
die Vereinigten Staaten.

Schnellſchwimmende Fiſche.
Die Forelle ſchwimmt am ſchnellſten von allen Fiſchen,

ſie hält mit 35 Kilometern in der Stunde den Schnellig-
keitsrekord. Der Hecht legt in der Stunde etwa 23 Kilometer
zurück; kürzere Strecken nimmt er mit einer 27 Kilometer-
Geſchwindigkeit. Nach dieſen beiden Champions des Waſſers
iſt ein guter Dritter der Bartfiſch (Barbe) mit 18 Kilo-
metern in der Stunde: es folgen Aal, Schleie, und Karpfen,
die gewöhnlich 12 Kilometer in der Stunde zurücklegen,
was immer noch eine achtbare Durchſchnittsgeſchwindigkeit
darſtellt.
Unerwartete Folgen des Alkoholverbots in Nordamerika

Dort iſt bekanntlich der Alkoholverkauf ſeit zwei Jahren
verboten. Die „Kolonialwaren-Zeitung“ weiß über die Folgen
dieſes Verbotes folgendes zu berichten: Eine große Zahl von
Perſonen betreibt den Alkohol-Schleichhandel, viele der-
ſelben ſetzen ſich bei der Verfolgung durch die Polizei zur
Wehr, die die größte Mühe zu haben ſcheint, dem Geſetz
Geltung zu verſchaffen. Jn den zwei Jahren ſind 125
Polizeibeamte von Schleichhändlern getötet und 3000 ver-
wundet worden. Jn den 56 größten Städten wurden 1920
252 000 Perſonen wegen Trunkenheit verhaftet, 1921 waren
es ſchon 344 000. Die Zahl der wegen Trunkenheit ver-
hafteten Motorfahrer ſtieg in dieſem Jahre von 3500 auf
5800, der verhafteten Schleichhändler von 4800 auf 8200.
Die Koſten des AntiAlkohol-Spitals ſtiegen von 81 auf
90 Millionen Dollars.. Jn Deutſchland propagiert
man jetzt auch viefach das völlige Alkoholverbot: es iſt

aber zu eribarten, daß der geſunde Sinne der Deutſchen
auf dieſe Torheit nicht eingehen wird.

Mode und Handarheit
Die moderne Wäſche.

Eine Hohlſaum- Epidemie hat alle nadelkundigen
Frauen befallen, manchmal iſt ſie nach Anfertigung einiger
Wäſcheſtücke wieder in ſich zuſammengeſunken und hinter
läßt nur ein Schwächegefühl für untätig zuſehende (Väter,
Verlobte, Brüder ete.), manchmal iſt aber dieſe Epkdemie
zur chroniſchen Krankheit geworden Hohlſaum, Hohlſaum
das Mittagsgeſepnſt.

Und ich muß nun auch noch dieſe Krankheit durch dieſen
Bericht fördern, noch mehr, ich muß ſagen, ſie iſt wohl
die ſchönſte Garnitur, die Hohlnaht, um das Zarte der
jetzt modernen Wäſche genügend hervorzuheben. Dieſe Wäſche,
nun, in der Hauptſache aus Leinen, Batiſt- und für Damen
die mit Gütern und Papierſcheinen reich geſegnet ſind,
aus Seide hergeſtellt, wird ſich nie von der launiſchen Ko-
ketterie, zarte Farben zu verwenden, befreien können. Trotz
allem geht ein einfacher Zug in Hinſicht auf die Schnittart
durch die Moderichtung. Die Rückkehr zur feinen zeit-
raubenden Handarbeit iſt unverkennbar. Hohlſaum iſt es,
der ſich motivartig oder in geometriſcher Linie durch die
Wäſche zieht. Leiternaht iſt es, welche die einzelnen Schnitt
teile untereinander verbindet, Bieſengrupſpen, mit hochge-
ſticken Blumen abwechſelnd, halten dem Hohlſaum die Pa-
rallele.

Es wird die aufmerkſam folgende Leſerin der Monats-
ſchrift „Kleid und Heim“ bemerkt haben, daß Loch- oder
Ausſchnittſtickerei an Wäſche nur mehr ſehr ſpärlich vor-
zufinden iſt, dagegen bringt man ſoviel als möglich farbiges
Seidenband als Ausſtattungsobjekt. Viereckige Ausſchnitte
an Nachthemden ſpielen jetzt eine große Rolle, bevorzugt
man doch auch an dieſem Kleidungsſtück den kurzen Aermel.
Die ſogenannten Pijamas haben ſich längſt von ihrer
ſtraffen, einfachen Form losgeſagt und an ihnen tobt ſich
die ganze tolle Laune und Eigenart der Mode aus. Lediglich
finanzielles Können wird in dieſem Falle hindernd oder
fördernd eingreifen.

Weit und kurz ſind die Unausſprechlichen kurz auch
ſind die durch ſchmale Achſelheben aus Seide oder Häkel-
ſpitze hochgehaltenen Hemdchen. Beides wird aber mehr und
mehr durch die Hemdhoſe verdrängt, die Stoff- und Wäſche
ſparend iſt.

Von entzückender Pikanterie ſind oft die Morgen-
häubchen. Garniert ſind jene mit Hohlſaum. Libg. Sch.

Der Wahrſager.
Es ſollte ſich jeder Menſch zur Pflicht machen und auch

ſeine Kinder gleich dazu erziehen, daß bei Schnupfener-
krankungen Taſchentücher von weichem Seidenpapier zur
Verwendung kommen, die durch Verbrennen unſchädlich ge
macht werden können. Die wenigſten Menſchen machen es
ſich klar. daß die Uebertragung, dieſer häßlichen Er-
kältungskrankheit nicht nur immer wieder ür den Ec-
trankten ſondern auch für die Anderen üble Folgen hat.
Wie leicht die Taſchen und Wäſchepuffs Krankheitskeime
übertragen, iſt wiederholt erwieſen, darum ſollte die größte
Reinlichkeit in ihnen herrſchen und die Servietten oder
Mundtücher ſtets mit einem Bazillenſchützer verſehen ſein.
Die Taſchentücher wechſelt man, die Taſchen aber nicht.
Jahrelang wird heutzutage ſo ein nötiges Ding benutzt.
ohne daß es der noch ſo ſauberſten Hausfrau einfiele,“
dieſelben auszuwaſchen oder zu desinfizieren. Das Waſchen
läßt ſich bei eingenähten Taſchen überhaupt nicht ermög-
lichen, da müſſen ſchon durch Druckknöpfe ſogenannte Schutz-
taſchen eingedrückt werden, die leicht ausgekocht werden
können, denn Waſchen allein tötet auch keine Krankheitskeime.
Man denke nur einmal daran, was alles in die Taſchen
wandert, was in ihnen in inniger Vereinigung aufbewahrt
wird. Einmal ſteckt man das Taſchentuch in dieſe, bald
in jene Taſche, und ſo iſt der verheerenden Unſauberkeit
Tür und Tor geöffnet. Beſonders nach hygieniſchen An-
ſchauungen, welche Reinlichkeit über alles ſetzen und die
Krankheitsverhütung zum oberſten Grundſatz der Geſundheits-
pflege erheben, ſind ſolche Zuſtände äußerſt bedenklich. Da-
rum ſollte ſich jeder daran gewöhnen, auswechſelbare und
waſchbare Taſchen zu tragen und bei Erkältungskrankheiten
ſtets Taſchentücher aus Papier zu benutzen. Es iſt wunder
bar, daß bei allem Bemühen, Schäden aufzudecken und zu
verbeſſern noch niemand auf die Zerſtörung dieſer Bazillen-
herde gekommen iſt. Ein guter Onkel, der furchtbar erkältet
iſt und unaufhörlich nieſt, fühlt, wie er ſein Taſchentuch
wieder verſenken will, einen Apfel in ſeiner Taſche. Er holt
den rotbackigen Leckerbiſſen heraus und ſchenkt ihn der
freudeſtrahlenden Nichte. Mit ihren friſchen Kinderlippen
probiert ſie gleich die köſtliche Frucht und was iſt die
Folge davon? Eine tüchtige Halsentzünduung mit Fieber!
So werden die Erkältungen fortgepflanzt und könnten durch
Nachdenken und Sauberkeit ſo leicht vermieden werden.
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